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1. Kapitel 

Ace
 
 

Hellwach liege ich auf dem Rücken, lausche den gleichmäßigen Atemzügen meiner Süßen und bin so entspannt wie schon lange nicht mehr.
 
Die aufgehende Sonne schickt ihre Strahlen durch das Fenster, taucht alles in einen goldenen Glanz. 
 
Vereinzelt schallt das laute Dröhnen eines aufheulenden Motors bis zu uns hoch.
 
Im Hof herrscht die typische Montagsgeschäftigkeit. 
 
In der Werkstatt wartet ein alter Ford auf einen neuen Auspuff und der rote Pick-up des Tankstelleninhabers ist ebenfalls noch nicht fertig. 
 
Der Transport der AKs und der Munition muss geplant und erledigt werden.
 
In eines unserer Bordelle wurde vergangene Woche eingebrochen, selbstverständlich haben wir den Idioten längst erwischt und für seine Tat bluten lassen. Dieser Vorfall hat mir gezeigt, dass unser Sicherheitssystem völlig veraltet ist und dringend optimiert werden muss. 
 
Trotz der Tatsache, dass sich die Arbeit nur so stapelt, lasse ich mir Zeit und genieße den friedlichen Augenblick.
 
Amys weiche Haare schimmern leicht rötlich im Schein der Sonne, ihre rosa Lippen sind leicht geöffnet.
 
Wie sie wohl reagieren wird, wenn ich ihr mitteile, dass sie heute Nacht verdammt laut geschnarcht hat? 
 
Langsam drehe ich mich auf die Seite, streiche mit meiner Nase an der zarten Haut ihrer Kehle entlang und küsse mir eine Spur bis hinab zu ihren vollen Brüsten.
 
Der Körper dieser Frau ist das reinste Paradies. 
 
Ich könnte ihr noch Stunden beim Schlafen zuschauen, doch ich muss mich irgendwann mal um meine Pflichten kümmern. 
 
Jetzt, wo das ‚Maggie’s’ uns gehört, gibt es viele Dinge, die wir beachten müssen. Auch ist einiges herzurichten. Die Schlösser hat einer unserer Prospects bereits vor zwei Tagen ausgetauscht. Razzor hat sich um die Inventur gekümmert und die ersten Waffen lagern bereits im Keller der Kneipe.
 
Von Amys Vater fehlt noch immer jede Spur. Dieser feige Wichser hat seine Tochter einfach schutzlos zurückgelassen.
 
In meinen Augen ist das so fucking erbärmlich, dass er für sein Verhalten den Tod verdient hätte. Die Wahrscheinlichkeit, dass sich die Mexikaner bereits um Billy gekümmert haben, ist groß. Wenn es auf dieser Welt auch nur den Hauch von Gerechtigkeit gibt, haben sie ihn langsam und schmerzvoll in viele kleine Stücke gehackt. 
 
Für Amy würde es hart sein, vom Tod ihres Vaters zu erfahren, doch sie ist eine starke Frau, sie würde es verkraften. Und, so wie ich das sehe, wäre das auch die einzige Chance für sie, ein unbeschwertes Leben zu führen. Der alte Sack würde seine Finger niemals vom Glücksspiel lassen können. Jeder Dollar, den er verspielen, all die Schulden, die er bei den verschiedenen Kredithaien oder anderen kriminellen Organisationen anhäufen würde, würden früher oder später zu Amys Problem. 
 
Holy Fuck! Wenn sie erst mal zugestimmt hat meine Lady zu werden, habe ich verschiedene Möglichkeiten, sie zu beschützen, doch solange sie sich weigert meinen Patch zu tragen, ist das alles verdammt kompliziert....
 
Zwischen all dem Ärger gibt es jedoch auch etwas Positives. So wie ich das sehe, hat sich Amy verdammt schnell in den MC eingelebt. Zumindest etwas, um das ich mir keine Sorgen machen muss.
 
Jetzt muss ich mir nur noch überlegen, was ich davon halten soll, dass meine Brüder die Frau, die ich zur Old Lady will, Schmetterling nennen... 
 
 

Amy
 
 

Müde drehe ich mich auf die Seite. Aces Wange streicht rau und kratzig über die empfindliche Haut an meinem Schlüsselbein. 
 
Zärtlich streiche ich mit meinen Fingerspitzen über die dunklen Bartstoppeln, die meinen Rocker Dämon so unheimlich verwegen aussehen lassen.
 
„Hey Baby!“
 
„Mhhhm....“
 
Mein linker Oberschenkel liegt über Aces Bein, sein Arm quer über meinem Rücken.
 
Wann immer ich in der Nacht aufgewacht bin, hat er mich immer wieder zurück an seinen Brustkorb gezogen.
 
Gähnend öffne ich nun endgültig meine Augen und ertrinke in den silbernen Tiefen seines Blicks.
 
„Guten Morgen, Zuckerpuppe.“
 
„Guten Morgen, Rocker Dämon."
 
Seine vollen Lippen verziehen sich zu einem frechen Grinsen. 
 
Verdammt! Dieser Typ ist einfach so was von sexy...
 
Allein die Art, wie er mich ansieht, sorgt dafür, dass mein Körper verheißungsvoll anfängt zu glühen.
 
Langsam beugt er sich zu mir herab, meine Augen fallen zu, mein Herz bleibt stehen. 
 
Zärtlich, geradezu quälend sanft, streichen seine Lippen über die meinen.
 
Ungeduldig schlinge ich ihm meinen rechten Arm um den Nacken, kralle meine Finger in sein schulterlanges Haar und schiebe ihm meine Zunge in den Mund.
 
Brummend rollt er sich auf mich, übernimmt kurzerhand die Kontrolle und raubt mir den Atem. Schlagartig ist von seiner Zärtlichkeit nicht mehr viel übrig.
 
Ace ist fordernd, grob, hart und unwiderstehlich dominant. 
 
Ich fühle mich, als hätte jemand meine Welt geschüttelt, sie auf den Kopf gestellt und meine Seele unter Drogen gesetzt.
 
Wie zur Hölle soll ich diesem Mann nur jemals widerstehen, es braucht nur einen Kuss von ihm, um meine Schutzmauern binnen einer Sekunde zum Einstürzen zu bringen. 
 
Ich bin verloren, treibe in einem süßen Vakuum der Lust und verspüre das primitive, urtümliche Gefühl der Zusammengehörigkeit. 
 
Es spielt keine Rolle, wie wir uns kennen gelernt haben, oder unter welchen Umständen ich hierhergekommen bin. Alles, was in diesem Augenblick zählt, ist, dass wir zusammen sind. Es ist nicht mal wichtig, wie wir das zwischen uns nennen wollen.
 
Es ist egal, ob ich seine Geliebte, seine Frau, oder gar seine Old Lady bin. 
 
Es ist unwichtig, ob Ace mein Entführer, Beschützer oder sogar Mann ist.
 
Denn all diese Nichtigkeiten sind bedeutungslos gegen die urgewaltige Anziehung, die zwischen uns herrscht...
 
Keine Bezeichnung kann das, was da zwischen ihm und mir ist, beschreiben oder erklären.
 
Wir sind einfach nur zwei Menschen – zwei Seelen, die füreinander bestimmt sind.
 
In dem Moment, in dem er seine Lippen von den meinen löst, weiß ich, dass ich für immer zu ihm gehöre.
 
„Ace,... ich...“
 
Seine Finger streichen sachte über meine Wange.
 
„Ich weiß Baby, ich spüre es auch!“
 
Der Knoten in meinem Hals wird immer dicker, mein Puls dröhnt mir in den Ohren und in meinem Bauch zerplatzen hunderte von glühenden Funken.
 
„Wir stecken so richtig in der Scheiße, oder?“
 
Ace fängt laut zu lachen an. 
 
„Aye, das tun wir“, er küsst mich auf die Nasenspitze, „und das ist auch gut so!“
 
Ich nicke leicht. „Ja, das ist es!“
 
Schweigend sehen wir uns an, der Augenblick zieht sich in die Länge, wird zu einer kostbaren Unendlichkeit.
 
Fasziniert beobachte ich, wie sich seine Pupillen weiten, Aces Mimik wird ernst und die Muskeln in seinem Körper spannen sich an. 
 
In der einen Sekunde bin ich ihm so nah wie noch nie zuvor – in der anderen habe ich das Gefühl uns trennen Welten. 
 
Mein Dead Rider rollt sich plötzlich von mir runter, wendet mir den Rücken zu und setzt sich an die Bettkannte. 
 
Etwas verunsichert setze ich mich auf und starre auf sein breites Kreuz.
 
Was hat seinen plötzlichen Stimmungswechsel ausgelöst? 
 
„Ich habe einen Scheißhunger.“
 
Und ich fühle mich gerade scheiße....
 
„Was soll das, Ace?“
 
Innerhalb von zwei Minuten steht er komplett bekleidet vor mir. 
 
„Was? Dass ich Hunger habe? Das passiert in der Früh!“
 
Na klasse... Jetzt komme ich mir auch noch verarscht vor. 
 
„Du weißt ganz genau, was ich meine!“
 
In der einen Sekunde ist er der perfekte Mann und in der nächsten ein gigantisches Arschloch.
 
„Ach ja?“
 
Ohne mich weiter zu beachten dreht er sich um und macht sich auf den Weg, sein Schlafzimmer zu verlassen – ohne mich.
 
Wütend sehe ich mich um, greife ohne nachzudenken nach dem nächstbesten Gegenstand in meiner Reichweite und werfe ihn mit all meiner Kraft gegen seinen Hinterkopf. 
 
Das schwarze Blechschild, auf dem ‚Born to ride’ steht, trifft Ace wie geplant und knallt dann laut scheppernd auf den Boden.
 
„Fuck..., was soll das?“ 
 
Blitzschnell dreht er sich zu mir um und sieht mich aufgebracht an.
 
Oh, oh... Vielleicht hätte ich das lieber doch nicht tun sollen.
 
Seine kalte, abweisende Art hat mich einfach so verflixt wütend gemacht, dass ich nicht lange nachgedacht, sondern einfach gehandelt habe.
 
Ich beschließe, mich dumm zu stellen - immerhin hat er das gerade auch getan. 
 
„Was? Dass ich mich von dir nicht wie ein Stück Scheiße behandeln lasse? Das passiert in der Früh!“
 
Seine Augen verengen sich zu Schlitzen, die Ader auf seiner Stirn pocht leicht und seine Wangenmuskulatur zuckt unheilvoll.
 
Lieber Gott, steh mir bei...
 
Wenn ich jetzt laut nach Hilfe schreie, ob jemand zu meiner Rettung kommt? 
 
Seine silbernen Augen fokussieren mich, sein Blick fesselt mich an Ort und Stelle und mal wieder fühle ich mich wie eine kleine Maus, die darauf wartet, dass der große böse Löwe kommt und sie mit einem Happs verschlingt. 
 
Langsam kommt er auf mich zu und atmet geräuschvoll aus. 
 
Eiskalte Angst kriecht an meinem Rückgrat nach oben, ein dünner Schweißfilm bildet sich in meinem Nacken und meine Finger zittern.
 
Ich versuche cool zu bleiben und mir meine Angst nicht anmerken zu lassen.
 
Wenn unsere Beziehung eine realistische Chance haben soll, dann muss Ace lernen, dass er mit mir nicht wie mit den vielen Bitches umspringen kann, die er in der Vergangenheit gefickt hat! 
 
Bis jetzt ist es mir gelungen, seinen düsteren Blick standhaft zu erwidern – lange schaffe ich das allerdings nicht mehr.
 
Wie heißt es so schön? Angriff ist die beste Verteidigung!
 
„Jetzt hör mir mal gut zu, Mister Präsident. Ich bin keines deiner dummen Flittchen. Wenn du meinst, mich wie Scheiße behandeln zu können, hast du dich geschnitten. 
 
Also erklär mir jetzt bitte, warum du erst so lieb und zärtlich und in der nächsten Sekunde so scheiße zu mir bist!“
 
Ich sehe, wie sich seine Pupillen vor Überraschung weiten. 
 
Wie er jetzt wohl reagieren wird?
 
Aces Körper ist so angespannt, dass die Sehnen an seinen Unterarmen deutlich hervortreten – Scheiße, ich bin zu weit gegangen!
 
„Du willst also wirklich wissen, was los ist? Ja? Du willst also die Wahrheit? Bist du dir sicher, dass du sie hören willst?“
 
Hmmm..., wenn er mich so fragt.....
 
Jetzt, wo ich es bis hierher geschafft habe, werde ich nicht einknicken.
 
„Ja, das will ich!“
 
Aufgebracht fährt er sich mit den Fingern durch die Haare, dreht sich kurz um und starrt regungslos die Wand an.
 
Gerade als ich denke, dass nichts mehr kommt, wendet er sich wieder mir zu und sieht mir so tief in die Augen, dass ich das Atmen vergesse. 
 
„Seit ich dich das erste Mal im ‚Maggie’s’ gesehen habe, kämpfe ich mit mir. Ich versuche, den Drang, dich zu packen und immer und immer wieder zu ficken, so gut es geht zu unterdrücken. Du bist mir unter die Haut gegangen, Amy, du hast mich verhext und völlig aus der Bahn geworfen. Seit ich denken kann, ist mir das Wichtigste im Leben meine Freiheit. Feste Bindungen waren mir immer ein Graus. Doch jetzt, jetzt wo ich dich gefunden habe, sehne ich mich nach etwas Festem. Ich will Stabilität und Beständigkeit.“
 
Er macht eine bedeutungsvolle Pause, ehe er weiterspricht.
 
„Jede einzelne Bitch, die ich in der Vergangenheit gebumst habe, hätte sich mit Freuden die rechte Hand abgeschnitten, nur damit ich sie zu meiner Old Lady mache, aber du.... dich habe ich jetzt schon zwei Mal gebeten, mein Eigentum zu werden – beide Male hast du mich abgelehnt!“ 
 
Ace lehnt sich zu mir vor, sein heißer Atem streift mein Gesicht. 
 
„Nachts gibst du dich mir rückhaltlos hin, in meinen Armen fühlst du dich beschützt und geborgen. Und dennoch bist du nicht in der Lage, dir selbst gegenüber einzugestehen, dass du die meine bist!“
 
Der vor Wut zitternde Mann, dessen Stimme bei den letzten Worten gefährlich leise geworden ist, presst seine Lippen so fest aufeinander, dass sie ganz weiß werden.
 
„Das Wissen, dass du dich mir verweigerst, dass du eine Zukunft an meiner Seite ablehnst, treibt mich in den Wahnsinn und raubt mir buchstäblich den Verstand!“
 
Erst als Ace sich vorbeugt, um mir mit dem Daumen eine Träne von der Haut zu wischen, bemerke ich, dass ich angefangen habe zu weinen. 
 
Heilige Scheiße!
 
„Hör mir zu, Zuckerpuppe. Ich bin kein sehr geduldiger Mann! Deine Sturheit bringt mich an meine Grenzen und es hilft mir nicht gerade dabei mich zu beherrschen, wenn du mir ein Blechschild an den Kopf wirfst!“
 
Glucksend entringt sich meiner Kehle ein heiseres Lachen. 
 
Ich schniefe laut und undamenhaft, zu meinem Pech bekomme ich auch noch einen Schluckauf. 
 
Verflixt noch mal, warum heule ich hier eigentlich rum? 
 
Alles, was er gesagt hat, entspricht der Wahrheit. 
 
„Hör mir zu, Baby. Ich weiß, dass du in der letzten Zeit viel Mist erlebt hast...“
 
Seufzend richtet er sich wieder auf, sucht erneut Abstand zu mir. 
 
Jeder Zentimeter, der uns trennt, fühlt sich an wie eine Meile. Warum zur Hölle kann ich meine Zweifel nicht einfach vergessen und ihm sagen, dass ich seine Lady werde?
 
Mein Ex ist Vergangenheit.
 
Selbst wenn Brad wieder anfängt, mich zu verfolgen, bin ich hier bei den Riders so sicher wie nirgends sonst. Eigentlich sollte ich fast Mitleid mit diesem gestörten Idioten haben. Denn wenn Ace erfährt, wer Brad ist und was er getan hat, wird er dafür sorgen, dass er für den Rest seines Lebens seine Mahlzeiten durch einen Schlauch serviert bekommt. Es liegt nicht nur an den schlechten Erfahrungen, die ich bis jetzt gemacht habe, mein Zögern kommt auch daher, dass Ace der Mann ist, der er nun mal ist.
 
Eiskalt – gnadenlos – unerbittlich!
 
Ich weiß, dass er diese zwei Mexikaner neulich nachts für mich und meine Sicherheit erschossen hat. Und dennoch verängstigt mich das Wissen, dass Ace nicht zögert, wenn es darum geht, anderen Menschen das Leben zu nehmen. 
 
Dieser Mann beschützt dich, anstatt dich zu verletzen....
 
Die Stimme meines Unterbewusstseins schleicht sich durch meinen Kopf – sie hat recht.
 
Der MC ist eine eingeschworene Gemeinschaft. Skorpion, Catcher und Razzor sind mir in dieser kurzen Zeit echt ans Herz gewachsen. 
 
Ellen, Nora und Susan sind faszinierende Frauen, sie sind taffe, starke Persönlichkeiten und lassen sich von ihren Kerlen nicht auf der Nase herumtanzen. 
 
Alle Old Ladys, die ich bisher kennen gelernt habe, lieben ihre Männer und das Leben im Club. 
 
Es wäre toll, zu der Welt der Dead Riders zu gehören, aber das bedeutet auch, eine große Verantwortung zu tragen. 
 
Hier gelten andere Gesetze, es ist eine völlig neue Kultur, in der ich mich zurechtfinden muss. Die vergangene Nacht war wunderschön und es macht mich echt traurig, wie sich der heutige Morgen entwickelt hat.
 
Langsam steige ich aus dem Bett, Aces Augen gleiten über meine Lippen, hinab zu meinen Brüsten und verweilen einen langen Augenblick auf meiner nackten Scham.
 
Fluchend wendet er seinen Blick ab, schlüpft in seine schweren schwarzen Stiefel und verlässt ohne ein weiteres Wort seine Wohnung.
 
Heilige Scheiße!
 
Die meiste Zeit habe ich keine Ahnung, wie ich mit dem normalen Ace umgehen soll. Aber mit einem wütenden? Scheiße..., das wird ein verdammt langer Tag!
 
Unglücklich beginne ich damit, mich anzuziehen, schüttle das Bett auf und gehe ins Badezimmer. 
 
Da ich wirklich nicht weiß, wie ich den restlichen Tag mit meinem Rocker Dämon umgehen soll, lasse ich mir so viel Zeit wie nur irgend möglich. Als ich dann aber doch irgendwann mal fertig bin und mein Magen vor Hunger laut knurrt, sehe ich der unausweichlichen Tatsache ins Auge, dass ich diese Wohnung früher oder später doch mal verlassen muss. Mit ein bisschen Glück regt sich Ace ja in den nächsten Stunden wieder ab. Oder vielleicht hat er so viel Arbeit, dass wir uns gar nicht über den Weg laufen.
 
Es wäre irgendwie leichter, wenn ich auch etwas zu tun hätte. Ich bin es einfach nicht gewöhnt, keine Arbeit zu haben....
 
Unter normalen Umständen würde ich Ace jetzt nach dem ‚Maggie’s’ fragen, so aber spare ich mir das.
 
Mit der Gesamtsituation unzufrieden ziehe ich die Wohnungstüre hinter mir zu und mache mich auf die Suche nach Ellen. 
 
Ob sie und Slide sich wieder vertragen haben? 
 



2. Kapitel 

Ace
 
 

Meine Laune ist beschissen. Wer hätte gedacht, dass es so verdammt anstrengend sein kann, einem Mädchen seine Kutte anzuziehen?
 
Bei Skorpion und Catcher hat das doch auch ganz leicht funktioniert. 
 
Bei meinem Vize hingegen war es damals auch kein Zuckerschlecken, aber fuck, der war selber schuld. Es hatte ja keiner gesagt, dass er seine zukünftige Lady entführen soll.
 
Am liebsten würde ich Amy vergessen, mir eine der Schlampen nehmen und mich völlig unkompliziert vergnügen – doch das funktioniert nicht. 
 
All die Tussis mit ihren prallen Ärschen, ihren runden Möpsen und vollen Lippen sehen neben meiner Zuckerpuppe wie billige Nutten aus. 
 
Amy hat Klasse und Stil. Sie hat es nicht nötig, halb nackt durch die Gegend zu rennen, alleine ihre Anwesenheit reicht aus, um mich hart werden zu lassen.
 
„Hey Präs, wo hast du denn deine Kleine gelassen?“
 
Bis jetzt war ich mich sicher gewesen, dass meine Stimmung nicht noch schlechter werden kann, doch Razzors Frage hat mich eines Besseren belehrt. 
 
„Was geht dich das an?“
 
„Hey, ruhig Blut. Ich wollte es ja nur wissen.“
 
Fuck! 
 
Dieses anstrengende Miststück hat es echt geschafft, während meiner Abwesenheit den gesamten Club um ihren kleinen Finger zu wickeln. 
 
Vor Zorn bebend drehe ich mich zu ihm um und sehe ihn wütend an.
 
„Lass sie verdammt noch mal in Ruhe, Bro!“

 Razzor sieht mich eine Sekunde lang nachdenklich an, ehe der Wichser doch tatsächlich anfängt zu lachen. 
 
„Ärger im Paradies, was?“
 
Ohne nachzudenken hole ich aus und ramme ihm meine Faust in den Magen.
 
What a Fuck! 
 
Heute sollten mich lieber alle in Ruhe lassen.
 
Vielleicht sollte ich mich ins Büro einsperren und mich gepflegt besaufen?!
 
Razzor, der Bastard, hält sich keuchend den Bauch und geht in die Knie. Das dämliche Grinsen, das sich auf seinem schmerzverzerrten Gesicht ausbreitet, gibt mir den Rest.
 
Fluchend drehe ich mich um, kehre allen Anwesenden den Rücken zu und verpisse mich ins Büro.
 
Scheiß auf alle Frauen, auf Razzor und den ganzen anderen Mist.
 
Dieser Tag ist für mich gelaufen! 
 
 

Nachdem ich die Türe hinter mir verschlossen habe, lasse ich mich auf die Couch fallen und schließe meine Augen.
 
Wie zur Hölle konnte es nur so weit kommen, dass ich mir von einer Frau die Stimmung versauen lasse?
 
Irgendetwas muss passieren – so kann es nicht weitergehen!
 
Wenn sie sich nicht bald dazu entscheidet, meine Lady zu werden, laufe ich noch Amok. 
 
Wie sollen mich meine Männer als ihren Präsidenten respektieren, wenn ich an der einfachen Aufgabe, mir eine Old Lady zu nehmen, scheitere? Der Zwischenfall mit Razzor ist das beste Beispiel dafür, dass ich mich zum Clown mache.
 
Holy Shit!
 
Nicht zum ersten Mal zweifle ich an meiner Entscheidung. Was ist, wenn Amy einfach nicht das Zeug zur Old Lady hat? Wenn sie nicht aus dem richtigen Holz geschnitzt ist? 
 
Alleine der Gedanke, Amy aufzugeben, lässt mich rot sehen – keine Chance!
 
Wer zur Hölle bin ich eigentlich, dass ich mich von einem Mädchen verarschen lasse.
 
Ich bin der Präsident dieses Clubs und ich nehme mir verdammt noch mal, was ich will!
 
Angespannt atme ich tief durch und überdenke meine Strategie.
 
Als erstes werde ich ihre Vergangenheit durchleuchten lassen. Es schadet einfach nie, alle Fakten zu kennen....
 
 

Amy
 
 

Dafür, dass es 10:00 Uhr ist, herrscht im Club schon ein reges Treiben. Zwei der Bitches wischen den Boden, eine füllt die Bar auf und wieder eine andere bringt den Müll raus. Von Ace ist, wie zu erwarten, nichts zu sehen, dafür entdecke ich Razzor direkt vor dem Club im Hof stehen. 
 
In der Sekunde, in der er mich sieht, verziehen sich seine Lippen zu einem breiten Lächeln, der grüne Totenkopf blitzt kurz auf, ehe er wieder in seinem Mund verschwindet. 
 
„Hey Butterfly, na, gut geschlafen?“
 
Die Art, wie er anzüglich seine Augenbrauen wackeln lässt, entlockt mir ein Lachen. Dieser Kerl ist echt unglaublich..... 
 
„Guten Morgen. Sag mal, weißt du, wo die Old Ladys stecken?“ 
 
„Vorhin waren Nora und Susan in der Küche.“
 
„Super, Danke.“
 
Gerade als ich mich umdrehen und zur Küche gehen will, legt er mir seine schwere Hand auf die Schulter. 
 
Verwundert sehe ich ihn an. Alle Männer wissen, dass ich zu Ace gehöre, und aus Respekt zu ihm, berühren sie mich nicht. Zwar verstehe ich nicht, was das soll, aber na ja, so sind die Clubregeln eben. 
 
Dass Razzor jetzt gegen diese Regel verstößt, wundert mich schon sehr. 
 
Sein Blick sucht den meinen, er sieht mir tief in die Augen.
 
„Hör mal, Süße, wenn du meine Hilfe brauchst, oder wenn du Ärger hast, dann sag es. Ich bin für dich da!“
 
Ach du je.....
 
Urplötzlich ist die lockere Stimmung verflogen – er meint das wirklich ernst!
 
Das mag jetzt verrückt klingen. Aber nach dem Streit mit Ace tut es mir unheimlich gut, zu wissen, dass ich nicht ganz alleine dastehe.
 
„Danke, Razzor. Ich weiß das wirklich zu schätzen.“
 
„Gut!“
 
Für einen Moment erwidere ich noch seinen Blick, ehe ich tief durchatme und für eine Sekunde meine Augen schließe. 
 
„Ist wirklich alles OK bei dir, Butterfly?“
 
Seine Sorge rührt mich. Ich hätte wirklich nicht gedacht, dass Razzor so einfühlend sein kann.
 
„Ja, es ist alles gut.“
 
Ich erkenne an seiner Mimik, dass er an meiner Aussage zweifelt. 
 
„Wirklich. Ich habe nur schrecklichen Hunger.“
 
„Gut. Dann lass uns in die Küche gehen, ich könnte auch einen Happen vertragen.“
 
Welch ein Wunder, diese Kerle scheinen einfach immer Hunger zu haben!
 
Genauso schnell wie er ernst geworden ist, verwandelt er sich wieder zurück in den sorglosen Rocker, den ich kennen gelernt habe.
 
In der Küche ist von Nora und Susan nichts zu sehen, wo stecken die beiden? 
 
Gerade als ich den Kühlschrank aufgemacht habe, kommt Ellen mit einer leeren Kaffeekanne in die Küche. 
 
„Guten Morgen, Amy. Skorpion sucht nach dir.“
 
„Skorpion? Warum?“

Razzor schnappt sich eine Semmel aus der Tüte neben dem Kühlschrank und beißt ab, mit vollem Mund mischt er sich in unsere Unterhaltung ein.
 
„Mädel, du stellst vielleicht Fragen. Falls du es vergessen hast, aber ihr habt da noch eine Partie Billard offen.“
 
Stöhnend verdrehe ich die Augen.
 
„Echt jetzt?“
 
Nach dem Ärger mit Ace habe ich eigentlich keine große Lust auf Billard. 
 
„Logo, du hast ja keine Ahnung, wie viele Wetten seit gestern abgeschlossen worden sind. Streng dich ja an, Schmetterling! Ich habe einen Haufen Kohle auf dich gesetzt. Vermassle das nicht!“
 
Ellen setzt einen neuen Kaffee auf und stellt sich neben mich. An ihrem Hals erkenne ich viele kleine Bissspuren, an ihren Handgelenken zeichnen sich rote Striemen ab – hat Slide sie etwa gefesselt?
 
Als sie meinen erschrockenen Blick sieht, verziehen sich ihre Lippen zu einem glücklichen Grinsen.
 
Meine Besorgnis löst sich in Luft auf – wie es scheint, haben sich die beiden wieder vertragen. 
 
„Halt die Klappe, Razzor! Es hilft Amy bestimmt nicht, wenn du sie so unter Druck setzt.“
 
„Was für Druck? Ich sage nur wie‘s ist!“
 
„Verschwinde endlich, Amy und ich haben was zu besprechen - Mädchenkram.“
 
Razzor schiebt sich den Rest der Semmel in den Mund und zwinkert mir amüsiert zu. Anscheinend genießt er es, sich mit Ellen zu zoffen. 
 
„Fuck Ellen, hast du deine Tage oder warum bist du so zickig?“
 
Kaum dass er diesen Satz fertig gesprochen hat, kommt Slide zur Küche herein. Als er hört, was Razzor gerade zu seiner Old Lady gesagt hat, verfinstert sich sein eh schon düsterer Gesichtsausdruck. 
 
Ohne zu zögern holt Slide aus und verpasst seinem Bruder einen harten Schlag auf den Hinterkopf.
 
„Halt dein Maul, du Idiot! Wenn du meine Lady nicht mit genügend Achtung behandelst, werde ich dir Respekt beibringen müssen!“
 
Lachend reibt sich Razzor über den Kopf und grinst mich schief an.
 
„Ich verpiss mich jetzt, ich weiß, wann ich unerwünscht bin ... und nicht vergessen, Butterfly, wir treffen uns in zehn Minuten am Billardtisch.“
 
Slide kommt auf uns zu, schnappt sich Ellen und küsst sie stürmisch.
 
Zumindest ist bei den beiden wieder alles in Ordnung. Jetzt muss ich nur noch schauen, dass Ace sich auch wieder einkriegt.
 
Ratternd und scheppernd quetscht die Kaffeemaschine den letzten heißen Tropfen raus. Froh, dass ich endlich an meine morgendliche Dosis Koffein komme, schenke ich mir eine Tasse Kaffee ein und hole mir etwas Käse aus dem Kühlschrank. Ohne auf das knutschende Pärchen hinter mir zu achten, mache ich mir eine Semmel und setze mich an den riesigen Küchentisch. 
 
Dieser Morgen ist wie ein Tornado über mir hereingebrochen – jetzt brauche ich wirklich zehn Minuten Ruhe....
 
Schon bei dem Gedanken an das anstehende Billardspiel wird mir schlecht. Das Letzte, was ich heute gebrauchen kann, ist, dass ich verliere und mir den Totenkopf der Dead Riders über den Arsch tätowieren lassen muss. 
 
Aber was soll‘s? 
 
Die Chance, Skorpion zu einem pinken Schmetterling zu verhelfen, ist einfach zu verlockend, um sie mir entgehen zu lassen. 
 
Das zufriedene Strahlen in Ellens Augen ist das gleiche wie das, das ich in Slides Gesicht erkennen kann. Wie sich die beiden wohl geeinigt haben?
 
Ob Ellen zukünftig auf die Pille verzichtet?
 
Aces Vize setzt sich ebenfalls zu mir an den Tisch, verschränkt seine muskulösen Arme vor der Brust und sieht mich nachdenklich an.
 
Trotz der Tatsache, dass ich mittlerweile weiß, dass Slide ein anständiger Kerl ist, schüchtert er mich noch immer ein. 
 
„Es wird nicht mehr lange dauern und Ace wird völlig durchdrehen!“
 
Neugierig sehe ich ihn an.
 
„Was meinst du?“
 
„Hör mal, Amy. Ich kenne Ace besser als jeden anderen Menschen. Er ist wie ein Bruder für mich und ich weiß, dass es ihn fertig macht, dass du nicht seine Kutte trägst. Wenn Razzor nicht aufpasst und er dich weiter anbaggert, wird das ein unschönes Ende nehmen!“
 
In meinem Kopf beginnt es zu rattern.
 
„Du verstehst das völlig falsch, Slide. Razzor baggert mich nicht an, er macht doch nur Spaß.“
 
Ohne es zu wollen muss ich an die Situation denken, in der Razzor mich berührt und mir gesagt hat, dass er immer für mich da ist. Was, wenn Slide tatsächlich recht hat? 
 
„Oh Shit!“
 
Slide nickt zustimmend.
 
„Du sagst es. Ich weiß nicht, aus welchen Gründen du Ace zappeln lässt. Aber dir muss klar sein, dass du ein verflucht gefährliches Spiel spielst – ein Spiel, bei dem du die Regeln nicht kennst!“ 
 
Ellen funkelt ihren Mann aufgebracht an. Ich hingegen kann ihm seine Worte nicht verübeln....
 
Plötzlich schmeckt die Semmel bitter, ich würge den letzten Bissen hinunter, stehe auf und spüle mein Geschirr ab. 
 
Gerade als ich alles zurück in den Schrank geräumt habe, kommt auch schon Skorpion zu uns in die Küche.
 
„Bist du bereit, Butterfly?“
 
Ich kann immer noch nicht fassen, dass mich dieser gefährliche Rocker Butterfly nennt.
 
„Die Frage lautet ja wohl eher, ob du bereit bist!“ 
 
Er nickt langsam, ballt seine Finger zu einer harten Faust und lässt seine Köchel knacksen.
 
„Ahhh..., wie ich sehe, verstehen wir uns. Es ist alles bereit, ich bin gekommen, um dich zu holen – nicht dass du kalte Füße kriegst und dich versteckst.“
 
Ergeben füge ich mich in mein Schicksal, schnappe mir im Vorbeigehen Ellen und ziehe sie hinter mir her. Ich brauche definitiv weiblichen Beistand...
 
Razzor, Catcher und Susan erwarten mich bereits. 
 
Da wir gestern unterbrochen worden sind, beginnt das Spiel heute von vorne.
 
„Zeig den Idioten, dass sie keine Chance gegen dich haben!“, flüstert mir Ellen verschwörerisch zu, ehe sie sich neben Susan stellt. 
 
Razzor reicht mir den Queue, mit dem ich am besten zurechtkomme, konzentriert kreide ich die Spitze ein und atme tief durch. 
 
Bis jetzt haben wir noch gar nicht so viel Publikum, von Ace fehlt jede Spur.
 
Wo er wohl gerade steckt? Was er macht?
 
Fest entschlossen heute nicht diejenige zu sein, die die Tattoonadel zu spüren bekommt, verbanne ich Ace schnell wieder aus meinem Kopf, konzentriere mich auf das anstehende Spiel und nehme die Position für den ersten Stoß ein. 
 
 

Ace
 
 

Nach einer Stunde Ruhe fühle ich mich endlich etwas besser. 
 
Meinen Kontakt bei den Bullen habe ich bereits auf Amy angesetzt.
 
Holy Fuck! Ich bin so dermaßen gespannt, was er herausfinden wird. 
 
Meine Instinkte verraten mir, dass ich den Auslöser für unsere Probleme in ihrer Vergangenheit finden werde. 
 
Im Club scheint schon wieder irgendetwas los zu sein. Laute Jubelrufe und derbe Flüche hallen durch die Gänge.
 
Neugierig stehe ich auf und verlasse das Büro.
 
Amy hin oder her, es wird Zeit, dass ich mich um die vielen Dinge kümmere, die nur darauf warten, von mir erledigt zu werden.... 
 
„Komm schon, Amy, zeig es ihm!“
 
Catchers lauter Ruf lässt mich stutzen – was zur Hölle treibt dieses vermaledeite Weib denn jetzt schon wieder?
 
Laut fluchend fahre ich mir mit den Fingern durch die Haare. Meine rechte Schläfe pocht unangenehm, verdammte Kopfschmerzen. 
 
Um die Billardtische haben sich schon wieder allerhand Leute versammelt. Ich bahne mir einen Weg durch die Menge. Als ich Amy entdecke, beugt sie sich gerade über den Billardtisch und visiert die weiße Kugel an.
 
In dieser Position bietet sie meinen Brüdern einen viel zu verführerischen Anblick auf ihren runden Arsch.
 
Mit einem gekonnten Stoß knallt die Weiße gegen die Grüne, die daraufhin laut polternd im linken oberen Loch verschwindet. 
 
Erneut hallen laute Jubelrufe durchs Clubhaus. 
 
„Yeah!“ Die eigentlich eher zurückhaltende Susan schiebt sich zwei Finger zwischen die Lippen und stößt einen lauten Pfiff aus.
 
Das hier ist kein MC, sondern ein Irrenhaus!
 
Am liebsten würde ich die Sache sofort beenden. Mit aller Kraft widerstehe ich dem Drang, Amy zu packen und für die nächsten zwanzig Jahre in meine Wohnung zu sperren, setze mich an die Bar und behalte meine Zuckerpuppe im Auge. 
 
Tick gesellt sich zu mir, zündet sich eine Kippe an und klopft mir aufmunternd auf die Schulter. 
 
„Schau nicht so wütend, Präs. Slide hat die ganze Zeit ein Auge auf dein Mädchen.“
 
Ich gebe ein unverständliches Brummen von mir, was Tick wiederum mit einem Lachen kommentiert.
 
„Dieses Mal ist es echt knapp. Ich bin gespannt, ob Skorpion einen Schmetterling, oder ob deine Kleine das Zeichen der Riders tätowiert bekommt...“
 
„Fuck! Was?“
 
„Yep, wusstest du das etwa nicht?“
 
„Das mit dem Schmetterling für Skorpion war mir klar, aber dass Amy ebenfalls um ein Tattoo spielt, habe ich nicht gewusst.“
 
Diese Frau treibt mich noch mal in den Wahnsinn!
 
„Tja, so ist das mit dem Weibern. Mit ihnen ist es verdammt anstrengend, aber ohne sie ist es einfach nur beschissen! Das Los der Männer...“
 
„So sieht es aus.“
 
Verdammt! Am liebsten würde ich Amy schütteln und sie fragen, was sie sich dabei gedacht hat. Der primitive Teil von mir kann es hingegen gar nicht erwarten, dass sie verliert und das Zeichen meines Clubs ihre schöne weiße Haut ziert.
 
Wenn sie schon nicht meine Kutte trägt - dann zumindest unseren Totenkopf.
 
Gebannt verfolge ich das Spiel, eines muss ich Amy lassen, sie spielt verdammt gut. Das muss sie auch, sonst würde Razzor jetzt nicht mit einem Schmetterling auf dem Arsch durchs Clubhaus laufen.
 
Mit jedem perfekten Stoß wächst mein Stolz auf sie.
 
Jil, eine unserer Bitches, stellt sich neben mich, legt ihre Hand auf meinen Oberschenkel und knabbert an meinem Ohr. Sie ist ein gutes, sehr unkompliziertes Mädchen, sie weiß, wie das Leben funktioniert und hat keine hohen Ansprüche. Bevor ich mich für Amy entschieden habe, kam es ziemlich oft vor, dass ich sie gefickt habe. 
 
Vielleicht sollte ich das wieder tun? 
 
Aufreizend presst sie ihre vollen Titten gegen meinen Arm, flüstert mir ins Ohr, dass sie gerne an meinem Schwanz lutschen würde.
 
Shit! 
 
Ich bin wie jeder Mann, so ein Angebot schießt uns direkt in die Eier und lässt uns binnen Sekunden hart werden. Das Problem an der Sache ist nur, dass ich nicht Jils geübte Lippen an meinen Eiern will, sondern Amys. 
 
In der Sekunde, in der ich Jil wegschicken will, hebt Amy ihren Kopf und sieht mich direkt an. Als sie die Bitch neben mir entdeckt, huscht der Ausdruck purer Wut über ihre Gesichtszüge.
 
Fuck! Meine Zuckerpuppe ist eifersüchtig!
 
Kurzerhand beschließe ich, diese Situation zu meinem Vorteil zu nutzen.
 
Wenn Amy die Exklusivrechte will, muss sie nur endlich zustimmen, meine Old Lady zu werden, doch solange sie das nicht macht, kann ich ficken, lecken und küssen, wen immer ich will...
 
Ohne den Blickkontakt mit Amy zu unterbrechen schnappe ich Jil und ziehe sie auf meinen Schoß. Die reagiert sofort, schlingt mir ihre Arme um den Nacken und saugt sich an meinem Hals fest.
 
Ihre vollen Brüste pressen sich gegen meinen Oberkörper, während sie ihren Po über meinem Schritt reibt.
 
Früher hätte ich nicht mehr gebraucht, um sie zu packen und zu ficken, heute rührt sich zu meinem Unmut nichts in meiner Hose. 
 
Alle meine Sinne sind auf die grünäugige Frau am Billardtisch konzentriert.
 
Herausfordernd lege ich Jil meinen Arm um die Taille und wickle mir ihre langen blonden Haare um die Finger. Amy reagiert, wie ich es mir gedacht habe, verletzt und stinksauer. Meine Süße liebt es, wenn ich sie beim Sex an den Haaren ziehe, Amy mag es hart und gnadenlos, es muss sie wahnsinnig machen, mich mit einer anderen Frau zu sehen.
 
Aber vielleicht ist das die Möglichkeit, meine Süße endlich aus der Reserve zu locken. Amy ist eine sehr impulsive, temperamentvolle Frau, es würde mich nicht wundern, wenn sie das Spiel unterbrechen, auf mich zukommen und Jil in kleine Stücke zerreißen würde.
 
Alleine die Erinnerung daran, wie sie heute Morgen nackt und kämpferisch in meinem Bett gesessen hat, lässt mich hart werden. 
 
Verdammt! Dieses Mädchen hat mir ein Schild an den Kopf geworfen – sie hat mich herausgefordert und mehr Mut bewiesen als die meisten Männer, die ich kenne.
 
Skorpion wirft mir einen finsteren Blick zu, versenkt eine seiner Kugeln und verpatzt den nächsten Stoß.
 
Amy muss jetzt nur noch die gelbe Eins und die Schwarze einlochen, dann geht sie als Siegerin hervor.
 
Einerseits will ich sie wirklich siegen sehen, andererseits kann ich es kaum erwarten, sie von hinten zu ficken und dabei das Tattoo unseres MCs vor Augen zu haben! 
 
Kopfschüttelnd wendet Amy den Blick von mir ab, Ellen kommt auf sie zu, flüstert ihr etwas ins Ohr und wirft mir dabei einen tödlichen Blick zu. 
 
Jils Hand schiebt sich unter meine Kutte – am liebsten würde ich sie von mir stoßen, zu Amy gehen und sie vor allen Anwesenden mitten auf dem grünen Stoff des Billardtischs zum Schreien bringen.
 
Ich widerstehe dem Drang und ziehe meinen Plan eiskalt durch.
 
Meine Süße atmet tief durch, nimmt ihre Stellung ein und konzentriert sich auf den Stoß. Wenn sie den jetzt nicht versaut, stehen die Chancen, dass sie gewinnt, wirklich gut. 
 
In dem Augenblick, in dem die Queuespitze auf die Weiße trifft, hebt sie ihren Blick und sieht, wie Jil mir einen Kuss gibt. 
 
Verletzt zuckt sie zusammen, die Weiße gerät aus der Bahn und verfehlt ihr Ziel um ein paar Zentimeter. 
 
Ein lautes Raunen geht durch die Zuschauer, Ellen zeigt mir ihren Mittelfinger, sie hat meine Taktik schon längst durchschaut!
 
Skorpion nutzt Amys Patzer, drei geschickte Spielzüge später geht er als Gewinner heraus... 
 
Meine Süße beweist Größe, dreht sich zu Skorpion um und gratuliert ihm, ehe sie den Queue mit einer bemerkenswerten Ruhe zurück an seinen Platz räumt und sich, ohne mich eines weiteren Blickes zu würdigen, durch die Menge schiebt. 
 
Fluchend schiebe ich Jil von mir, stehe auf und eile ihr hinterher.
 
Immer zwei Stufen auf einmal nehmend rennt sie die Treppe in den ersten Stock rauf, ich versuche sie einzuholen, aber sie ist zu schnell.
 
Meine Rufe ignorierend schmeißt sie mir meine eigene Wohnungstüre vor der Nase zu, ehe sie von innen zusperrt. Die Frau hat vielleicht Nerven!
 
Wütend schlage ich mit der flachen Hand gegen das Holz.
 
„Mach diese verdammte Türe auf!“
 
Meine Stimme dröhnt durch das Clubhaus, es ist mir völlig egal, was meine Brüder von mir denken, alles was ich will ist, diese störrische Frau in meine Arme zu ziehen - sie zu küssen und zu schmecken, sie zu halten und zu besitzen...
 
Amys Antwort kommt prompt, klar und deutlich.
 
„Fick dich, Ace!“
 
„Mach sofort auf. Glaubst du wirklich, dass ich mich von einer Türe davon abhalten lasse, meine Frau zu bumsen?“
 
„Ich bin nicht deine Frau, du Arschloch!“
 
Ok.... jetzt reicht es....
 
Ich bin ja für vieles bekannt, aber ganz bestimmt nicht für meine Geduld!
 
Das Pochen, das immer lauter in meinen Ohren dröhnt, verrät mir, dass ich ganz kurz davor bin, die Kontrolle zu verlieren.
 
Entschlossen, mir von meiner Zuckerpuppe nicht länger auf der Nase herumtanzen zu lassen, gehe ich einen Schritt zurück und trete mehrmals mit meinem schweren Stiefel gegen das Holz direkt neben dem Schloss.
 
Erst höre ich ein lautes Krachen, dann das Geräusch von splitterndem Holz und einen harten Tritt später knallt die Türe mit Schwung gegen die Wand meines Flurs.
 
Jetzt kann sie was erleben....
 
Mit geballten Fäusten stürme ich in die Wohnung, suche alles nach ihr ab und finde sie schlussendlich im Badezimmer, wo sie ihre Sachen packt. 
 
Bis vor einer Sekunde habe ich wirklich gehofft, dass ich genug Kraft habe, um mich zu kontrollieren, aber der Anblick, den sie mit bietet, macht diese Hoffnung zunichte.
 
Mit tränenüberströmtem Gesicht stopft sie alles in ihren abgewetzten schwarzen Rucksack. 
 
„Was zur Hölle machst du da, Weib?“
 
Ihr leises Schluchzen lässt mein Herz bluten.
 
„Ich packe und verschwinde von hier!“
 
„Und unsere Abmachung?“
 
Fuck, ich bin wirklich ein erbärmliches Arschloch...
 
Ihre Hände stoppen in der Bewegung. Sie atmet schluchzend ein und drückt den Rücken durch.
 
„Es ist mir egal, ob ihr mich putzen, kochen oder sonst was lasst, von mir aus arbeite ich auch in einem eurer Strip-Clubs, aber ich werde keine weitere Sekunde in deiner Nähe sein! Ich werde meinen Vater nicht im Stich lassen, aber ich weigere mich, meine Zeit mit dir Arschloch zu verbringen!“
 
Jetzt sieht sich mir direkt in die Augen.
 
„Verpiss dich, Ace. Geh zu deiner kleinen Schlampe runter und mach sie zu deiner Old Lady, sie wird es sicherlich kaum erwarten können, zukünftig nur noch deinen Schwanz lutschen zu müssen!“
 
Alleine der Gedanke, dass sie sich in einem unserer Clubs vor den Augen anderer Männer auszieht, lässt mich leise knurren.
 
Wenn mein Baby wirklich glaubt, dass ich sie gehen lasse, kennt sie mich aber schlecht.
 
Sie gehört zu mir, sie ist mein Eigentum, meine Zukunft und meine einzige Hoffnung auf Glück... Ich kann und werde sie nicht freigeben – niemals!
 
Tief durchatmend schließe ich meine Augen, versuche mich an all die Gründe zu erinnern, wegen denen ich mich beruhigen sollte, und scheitere kläglich.
 
Scheiß auf richtig oder falsch - auf gut oder schlecht - auf sanft oder hart.... 
 
Alles woran ich denken kann, ist, diese Frau in meine Arme zu ziehen. 
 
Ich will ihr die salzigen Tränen von den Wangen küssen, sie erst hart und gnadenlos ficken, nur um sie anschließend sanft und zärtlich zu lieben.
 
Und dann, wenn sie zitternd und zutiefst befriedigt in meinen Armen liegt, will ich sie beschützend halten und ihr leise ins Ohr flüstern, dass ich sie mehr als das Leben liebe!
 
Ich weiß selber nicht genau, wann mir das klar geworden ist, aber es ist so, ich liebe dieses störrische, verrückte und unkontrollierbare Weibsbild. 
 
Wahrscheinlich tue ich das schon seit ich sie das erste Mal im ‚Maggie’s’ gesehen habe. Alleine das Wissen, dass ich gerade kurz davor bin, sie für immer zu verlieren, lässt mich rot sehen....
 
Holy Fuck!
 
In meinem bisherigen Leben habe ich schon so viele Schlachten geschlagen, Leben genommen und Kriege gewonnen, dass ich jetzt bei dieser Frau nicht scheitern werde.
 
Ihre heftige Reaktion auf Jil ist der beste Beweis dafür, dass ich ihr nicht egal bin. Ich bedeute ihr etwas. Jetzt muss es mir nur noch gelingen, dass sie endlich zu mir und zu unserer gemeinsamen Zukunft ja sagt. 
 



3. Kapitel 

Amy
 
 

Wut ist nicht annähernd die richtig Beschreibung für das, was ich gerade empfinde!
 
Mir ist klar, dass der Morgen nicht perfekt gelaufen ist, aber dass Ace gleich so weit geht, hätte ich nicht gedacht. 
 
Himmel und Hölle ... wie konnte er nur? 
 
Die letzte Nacht war wirklich wunderschön – sie war geradezu perfekt.
 
Und auch wenn es mir noch immer schwer fällt, den Präsidenten der Dead Riders einzuschätzen, war ich mir doch sicher, dass er auch die Verbindung zwischen uns gespürt haben muss. 
 
Aber das war wohl eine Fehleinschätzung meinerseits.
 
Wann zur Hölle kapiere ich endlich, dass man sich auf Männer einfach nicht verlassen kann? Mein Vater und Brad sind nun wirklich die besten Beispiele dafür.
 
Wütend auf mich, Ace und den Rest der Welt packe ich meine Sachen fertig, ignoriere den vor Wut zitternden Rocker neben mir und schluchze laut. 
 
Verflixt noch mal, warum kann ich einfach nicht aufhören zu heulen? 
 
Ich habe gesagt, was ich sagen wollte, ich habe alles gegeben und alles riskiert – jetzt liegt es an Ace zu entscheiden, wie es weitergehen soll.
 
Doch völlig egal wie es weitergeht, als erstes muss ich zu meinem Wort stehen und mir den rosafarbenen Totenkopf auf den Rücken stechen lassen. 
 
Aces unkontrollierte Wut erfüllt den kleinen Raum, lässt meine Instinkte Alarm schlagen. Dank seiner angespannten Körperhaltung und dem verräterischen Zucken in seinen Unterarmen weiß ich, dass es nicht mehr lange dauert bis er durchdreht. 
 
Ängstlich ziehe ich die Kordel meines Rucksacks zu und presse mich neben Ace durch die Türe.
 
Ich muss hier raus, am besten verstecke ich mich bei Ellen oder Razzor bis er sich wieder einigermaßen beruhigt hat.
 
Die vielen Messer und Dolche im Wohnzimmerschrank fallen mir wieder ein, vielleicht sollte ich mir da einen rausnehmen, nur so zur Sicherheit?!
 
Aber was würde mir das nützen? 
 
Ich wäre niemals in der Lage, ihn gegen Ace einzusetzen. 
 
So sehr er mich auch mit seinem Verhalten verletzt hat, ich bin einfach nicht in der Lage, meine Gefühle für ihn auszuschalten.
 
Auf wackeligen Beinen gehe ich den Flur entlang. Als mein Blick ins Schlafzimmer und auf das Bett fällt, in dem wir uns letzte Nacht geliebt haben, steigen mir erneut Tränen in die Augen.
 
So langsam glaube ich wirklich, dass sich das Schicksal gegen mich verschworen hat.
 
Ich muss irgendetwas Schreckliches in meinem letzten Leben getan haben, irgendeine Tat, für dich ich selbst im jetzigen noch büßen muss. 
 
 

Die Wohnungstüre hängt schief in den Angeln, um das Schloss herum ist das Holz gesplittert.
 
Mir hätte klar sein müssen, dass mir eine lächerliche Türe keinen Schutz vor diesem Rocker Dämon bietet.
 
Gerade als ich die Wohnung verlassen will, höre ich dumpfe Schritte hinter mir. Noch bevor ich anfangen kann zu laufen, schlingt sich ein muskulöser Arm um meine Körpermitte.
 
Schwungvoll werde ich hochgehoben, meine Fußsohlen verlieren den Kontakt zum Boden. Mein Rucksack fällt mit einem lauten Plumps auf den Boden. Wie eine Puppe wirft er mich über seine Schultern, schleppt mich ins Schlafzimmer und wirft mich auf das Bett, das mich vor wenigen Sekunden an die letzte Nacht erinnert hat.
 
„Lass mich sofort los!“
 
„Vergiss es, Zuckerpuppe!“
 
Seine silbernen Augen sind beinahe schwarz, seine Lippen hat er zu einem dünnen Strich zusammengepresst.
 
„Ich will nicht mit dir schlafen, ich werde mich dir nicht hingeben.“
 
„Das werden wir ja sehen!“
 
Mit schnellen ruckartigen Bewegungen zieht er sich aus, kickt seine schweren Stiefel quer durchs Zimmer und steigt aus seiner Hose. 
 
Was soll das werden? Will er mich vergewaltigen? 
 
Angst breitet sich in mir aus, ich robbe ans Kopfende des Bettes, schlinge mir die Arme um die Knie und mache mich so klein wie möglich.
 
Habe ich es mit meiner großen Klappe zu weit getrieben? 
 
„Bitte Ace, lass mich einfach gehen.“
 
Groß und kraftvoll steht er vor mir. Trotz der Tatsache, dass er komplett nackt ist, strahlt er so viel Dominanz aus, dass mir das Atmen schwerfällt. 
 
Seine Augen ruhen auf mir, seine Wangenmuskulatur zuckt leicht. 
 
Ich bin verloren.....
 
„Dich gehen lassen? Ich soll dich gehen lassen? Fuck Baby! Hast du denn nichts begriffen? Verstehst du nicht, in welcher Lage du dich befindest?“
 
Oh doch, das verstehe ich sehr wohl, in einer aussichtslosen.
 
„Bitte Ace.“ Ich schlucke schwer. „Tu das nicht!“
 
Seine Augen verengen sich zu schmalen Schlitzen.
 
„Was soll ich nicht tun? Mir nehmen was mir gehört? Dich berühren, küssen und in dich eindringen? Bullshit Amy! Das ist doch alles ein großer Haufen Scheiße! Ich habe dir etwas Anständiges, etwas Ehrenvolles angeboten, doch du hast mich abgewiesen. Was erwartest du also von mir? Soll ich mich in einen Priester verwandeln? In einen verfickten Heiligen? Ich habe dir alles, was ich einer Frau zu bieten habe, angeboten, doch du wolltest es nicht. Und dann, wenn ich mir nehme, was sich mir bietet, verwandelst du dich in eine eifersüchtige Furie.“
 
Seine Worte schneiden mir wie spitze Scherben in die Seele.
 
Alleine das Wissen, dass er die Wahrheit spricht, schmerzt mehr als jeder Schlag, den er mir hätte verpassen können.
 
„Zur Hölle, Weib!“ Aufgebracht fährt er sich mit den Fingern durch seine langen schwarzen Haare. 
 
„Was erwartest du von mir? Du weißt, wer oder was ich bin!“
 
„Ja, das weiß ich.“
 
Ohne mich aus den Augen zu lassen, nickt er leicht. 
 
„Du weißt, was ich will!“
 
Dieses Mal bin ich diejenige, die nickt. 
 
„Ja das weiß ich...“
 
„Die Dinge haben sich geändert. Zukünftig werde ich dich nicht mehr fragen, ich werde mir einfach nehmen, was ich will ...“
 
Mit bebender Unterlippe sehe ich ihn an.
 
„Und was willst du, Ace? Die kleine Bitch, die unten auf dich wartet? Dann geh und nimm sie dir!“
 
„Verdammte Scheiße, Amy!“
 
Sein lautes Brüllen lässt mich verängstigt zusammenzucken.
 
Mal wieder verfluche ich mich für mein vorlautes Mundwerk. Ich muss echt noch lernen im richtigen Moment die Klappe zu halten... noch bevor ich diesen Gedanken zu Ende gedacht habe, werde ich plötzlich von harten Muskeln, weicher Haut und purer Kraft aufs Bett gepresst. 
 
Sein heißer Atem streift mein Gesicht, sein Blick bohrt sich in den meinen. 
 
Aces unverkennbarer Geruch steigt mir in die Nase betäubt meine Sinne. 
 
Trotz meiner Angst und der Wut, die durch meine Venen rauscht, kann ich nicht verhindern, dass mein Körper instinktiv auf diesen Mann reagiert.
 
Dieser Rocker ist mein Kryptonit, mein Heroin und zugleich mein Antibiotikum - er ist meine Droge und zugleich meine rettende Medizin...
 
Lieber Gott, hilf mir, dass ich zukünftig genug Kraft habe, um diesem Mann zu widerstehen!
 
Grob und brutal presst er seine Lippen auf die meinen, dringt mit seiner Zunge tief in mich ein, raubt mir die Luft zum Atmen. 
 
Hilflos liege ich unter ihm, werde von seinem Gewicht tief in die Matratze gedrückt. Ich versuche, meine Lippen zusammenzupressen, stemme mich mit meinen Händen gegen seine Schultern und beiße ihm mit aller Kraft in die Lippe. 
 
Der metallische Geschmack von Blut breitet sich in meinem Mund aus, doch Ace gibt nicht nach, er lässt nicht locker, nimmt sich, was er will. 
 
Seine Hände krallen sich in meinen Pullover und zerreißen ihn. Die kühle Luft, die über meinen entblößten Oberkörper streicht und mich erzittern lässt, steht in starkem Kontrast zu Aces glühendem Körper. 
 
Seine Berührungen sind nicht bittend oder zärtlich, sondern grob und fordernd. Mein Rocker Dämon nimmt sich, was er will – mich.
 
Als ich bemerke, dass es ihm gefällt, mit mir zu kämpfen, stelle ich meine Gegenwehr ein und bleibe reglos unter ihm liegen. 
 
Er bemerkt meine Veränderung, sofort werden seine Berührungen zärtlicher, seine Lippen verschlingen mich nicht mehr, sondern sie verführen mich zu einem sinnlichen Tanz.
 
Zu meiner Schande muss ich zugeben, dass es mir verdammt schwerfällt, passiv zu bleiben. Am liebsten würde ich meine Fingernägel in seiner Haut vergraben und das leidenschaftliche Spiel seiner Zunge erwidern. 
 
Seine Lippen geben die meinen frei, seine Zunge umschmeichelt mein Ohrläppchen ehe er es sachte in seinen Mund saugt.
 
Ein heißer Schauer lässt mich erbeben, aus meiner Kehle löst sich ein verräterisches Seufzen. Mit rauer, leiser Stimme flüstert er mir ins Ohr, dass er mich niemals gehen lassen wird, dass ich zu ihm gehöre und dass er für mich gegen den Rest der Welt kämpfen würde. 
 
Aces betörendes Geflüster hallt in meinem Herzen wider. 
 
Seine Finger umfassen mein Kinn, erneut tackert er seine vollen Lippen auf meinen Mund. 
 
„Ich brauche dich Baby!“
 
In einem verboten sinnlichen Rhythmus reibt er seinen harten Schwanz zwischen meinen Beinen auf und ab. Und trotz des Stoffs meiner Jeans, der sich noch immer zwischen uns befindet, reagiert mein Unterleib mit purer Lust.
 
Heiße Feuchtigkeit benetzt meine Schamlippen, ein köstliches Pochen hallt in meinem Kitzler nach. 
 
„Ace, so geht das nicht. Du kannst mich nicht jedes Mal verführen, wenn wir uns streiten.“
 
„Wir haben nicht gestritten, du hast gezickt!“
 
„Wie bitte?“
 
„Sieh der Realität ins Auge, Baby.“
 
„Blödes Arschlo.....“
 
Noch bevor ich es aussprechen kann, legt er mir seine große Hand auf den Mund, erstickt so die Worte. 
 
„Baby! Wenn du nicht bäuchlings über meinen Knien hängen und von mir den Arsch versohlt kriegen willst, bist du jetzt verdammt noch mal still!“
 
Herausfordernd sieht er mich an, öffnet mit den Fingern der anderen Hand meine Jeans, zieht sie nach unten und schiebt seine Finger unter meinen Slip.
 
Als er spürt, wie feucht und bereit ich für ihn bin, knurrt er animalisch.
 
„Das reinste Paradies...“
 
Langsam dringt er mit zwei seiner Finger tief in mich ein, krümmt sie leicht und touchiert so meinen G-Punkt. 
 
Oh mein Gott....
 
Seine große Hand, die noch immer auf meinem Mund liegt, erstickt mein Stöhnen. 
 
Hilflos schiebe ich mein Becken vor, komme ihm willig entgegen.
 
Seine silbernen Augen fixieren die meinen, fasziniert beobachte ich ihn dabei, wie er seine Finger aus mir zurückzieht, sie an seine Lippen hält und das Aroma meiner Lust inhaliert. Nachdem er das getan hat, schiebt er sich die zwei Finger in den Mund und lutscht meinen Saft ab.
 
Ich kann nicht fassen, dass er das gerade echt getan hat....
 
„Absolut köstlich. Von dem süßen Geschmack deiner Pussy werde ich nie genug bekommen.“
 
Erneut gleitet seine Hand zwischen meine Schenkel. Besitzergreifend umfasst er meinen Venushügel, sein Daumen massiert meinen Kitzler.
 
Mittlerweile denke ich gar nicht mehr daran, mich gegen ihn zu wehren – Ace hat mal wieder gewonnen!
 
„Wenn ich meine Hand wegnehme, versprichst du mir dann, artig zu sein?“
 
Ich nicke langsam. Kaum dass er meinen Mund freigegeben hat, schnappe ich nach Luft. 
 
Geschickt zieht er mich aus, wirft all meine Klamotten vom Bett.
 
Nackt und entblößt liege ich vor ihm, gierig verschlingt er meine Körpermitte mit seinem Blick. Bestimmend spreizt er meine Beine immer weiter, so dass seinen Augen nicht die geringste Kleinigkeit verborgen bleibt.
 
Gekonnt wühlen sich seine Finger durch meine Scheide, dringen in mich ein, massieren meine Lustperle.
 
Vor Lust trunken beobachte ich meinen Rocker dabei, wie er seinen Kopf senkt und sich vorbeugt. Quälend langsam streicht seine Zungenspitze über meine empfindliche Klitoris. Züngelnd verwöhnt er meine Spalte, seine Finger ficken mich immer schneller, meine Augen fallen zu.
 
„Jaaaaaaa.....“ 
 
Mein lauter Schrei hallt durch die Stille seiner Wohnung. 
 
Wellen der Lust bauen sich in mir auf, jeder Zentimeter meiner Haut glüht und prickelt. Meine Nervenbahnen fangen Feuer, ich verliere den Bezug zur Realität.
 
Oh Gott, mein Orgasmus ist so nah – zum Greifen nah. 
 
Gerade als ich denke, dass er mich über die Klippe der Erlösung schicken wird, stoppt er sein verlockendes Zungenspiel. 
 
Frustriert keuchend reibe ich mich schamlos an ihm, doch mein Dämon kennt kein Erbarmen.
 
Ich öffne meine Augen, sehe ihn an.
 
Sein eindringlicher Blick ruht auf meinem Gesicht.
 
„Spürst du das? Diese kaum auszuhaltende Lust? Die Gier, die dich zu verschlingen droht? Die Anspannung, die von dir Besitz ergreift?“
 
Ich lecke mir über die trockenen Lippen. „Ja, ich spüre sie.“
 
„Gut! Dann weißt du jetzt, wie ich mich fühle, seit ich dich das erste Mal gesehen habe.“
 
Wie meint er das? Warum macht er nicht weiter? 
 
Er kann mich doch nicht so kurz vorm Höhepunkt hängenlassen...
 
„Du bist meine Frau, wir gehören zusammen und es ist vorherbestimmt, dass du meine Frau wirst und ich dein Mann. Aber du bist einfach so verdammt stur! Verdammt, Baby! Ich halte das nicht länger aus!“
 
So fühlt er?
 
„Sag es, sag, dass du meine Lady wirst - schenk dich mir! Ich muss wissen, dass ich das elementare Recht habe, dich zu beschützen!“
 
Der Moment ist so intim, seine Augen bohren sich in die meinen - jetzt ist nicht der passende Zeitpunkt für Ausflüchte. 
 
Langsam atme ich so tief es geht ein, fülle meine Lungenflügel mit Sauerstoff und schließe für einen kurzen Augenblick die Augen. 
 
Alleine die Vorstellung, dass ich mir wegen meiner verkorksten Vergangenheit meine Zukunft versaue, macht mich unfassbar traurig.
 
Es gibt Situationen im Leben, in denen muss man all seinen Mut zusammenkratzen und den Sprung ins Ungewisse wagen. Für mich ist diese Situation ganz genau jetzt gekommen!
 
„Ich habe Angst, Ace.“
 
Seine Lippen berühren die meinen.
 
„Wovor fürchtest du dich, Baby?“
 
„Davor, dich zu enttäuschen, davor, dem Clubleben nicht gewachsen zu sein, davor, dass du dich irrst und wir nicht füreinander bestimmt sind.“
 
Ich höre wie er zischend ausatmet.
 
„Öffne deine Augen und sieh mich an.“
 
Zärtlich umfasst er meine Schultern, zieht mich an seine Brust und schlingt seine Arme fest um mich. Schweigend liegen wir uns in den Armen, das rhythmische Klopfen seines Herzens beruhigt mich.
 
„Es ist völlig normal, dass du unsicher bist. Es werden zukünftig noch viele Augenblicke kommen, die nicht leicht für dich sein werden. Aber ich verspreche dir, dass ich immer hinter dir stehen und dir den Rücken freihalten werde. Ich werde immer für dich da sein und dich mit meinem Leben beschützen!“ 
 
Er spricht seine Worte ruhig, langsam und bedacht, und ich glaube ihm jedes Wort. 
 
Schutzsuchend presse ich mich fester an ihn, reibe meine Nasenspitze an seiner warmen Haut und schnuppere an ihm.
 
Die tiefe Bedeutung dieses Augenblicks lässt mich erschaudern.
 
Ich schlucke schwer, sammle all meinen Mut und küsse ihn auf den Hals.
 
Als ich mich langsam von ihm löse, gibt er mich nur widerwillig frei.
 
Konzentriert versuche ich die Tatsache zu ignorieren, dass wir uns beide völlig nackt gegenübersitzen. 
 
„Frag mich noch mal!“
 
Ace versteht sofort.
 
„Wenn ich das tue und du mich erneut ablehnst, Gnade dir Gott!“ 
 
Meine Lippen verziehen sich zu einem kleinen Lächeln.
 
Ohne mich aus den Augen zu lassen, schüttelt er den Kopf, wirft einen flehenden Blick gen Himmel und sieht mich direkt an.
 
Oh oh... jetzt wird es ernst...
 
„Ich biete dir alles was ich habe, meinen Schutz, mein Herz und meine Seele. Ich schenke dir mein Leben. Erweise mir die Ehre, dein Mann zu sein - werde meine Old Lady und schenke mir die Chance auf Glück!“
 
Woooowwww....
 
Seine Wortwahl hat mich völlig aus der Bahn geworfen. Wer hätte gedacht, dass der Präsident der Dead Riders so poetisch sein kann?!
 
„Ich... oh mein Gott... Ace....“
 
Erwartungsvoll heben sich seine Augenbrauen, auf seiner Stirn bildet sich eine tiefe Falte. 
 
„Alles was ich von dir hören will, ist, wie du sagst, dass du meine Old Lady wirst!“
 
Nervös lecke ich mir über die Lippe – jetzt gibt es kein Zurück mehr.
 
„Ich will deine Old Lady sein, Ace!“
 
Kaum dass ich diese Worte ausgesprochen habe, blähen sich seine Nasenflügel, seine Kieferpartie spannt sich an, seine Augen glühen teuflisch.
 
Alles an diesem Mann wirkt hart, einschüchternd und tödlich. 
 
Umso erstaunter bin ich, dass seine Lippen mich zu einem zartschmelzenden Kuss verführen
 
Der erste Kuss als Old Lady....
 
Gierig schlinge ich meine Arme um seinen Hals und ziehe ihn erneut auf mich. 
 
„Jetzt, wo wir das endgültig geklärt haben, schuldest du mir noch einen Orgasmus!“
 
Dank seines tiefen Lachens bebt sein Brustkorb. 
 
„Oh Baby, ich werde dafür sorgen, dass du das komplette Clubhaus zusammenschreist!“
 
Bestimmend zieht er mich nach unten, umfasst meine Scham und schiebt seine Finger in mich. Seine Zähne knabbern an meiner Brustwarze, sein heißer Atem liebkost meine Haut. 
 
Ace verführt mich nicht, er verschlingt mich. Endlich spüre ich die dicke Spitze seiner Eichel an meinem Eingang. Bestimmend fesselt er meinen Blick an den seinen und schiebt sich immer tiefer in mich.
 
Das köstliche Gefühl der Dehnung, seine Haut, die über meine reibt, seine Hände, die sich besitzergreifend um meine Taille schlingen – ich bin verloren!
 
Wimmernd presse ich mich ihm entgegen.
 
Mit jedem Zentimeter, den er mich mehr ausfüllt, mit jedem geteilten Atemzug und jedem sanften Kuss werde ich mehr zu der seinen.
 
Dieser Mann ist mein Schicksal!
 
Endlich rammt er sich mit einer kraftvollen Bewegung seiner Hüfte bis zum Anschlag in mich. Ace hat sein Wort gehalten, mein lauter Schrei durchbricht die Stille. 
 
Erst bewegt er sich quälend langsam, dann immer schneller und schneller. Das klatschende Geräusch unserer aufeinandertreffenden Körper vermischt sich mit seinem Knurren.
 
„Mehr! Ich will mehr, Ace!“
 
Brummend gräbt er seine Finger tiefer in mein Fleisch, ehe er mich gnadenlos nimmt. 
 
Verschwitzt und atemlos reibe ich mich an ihm, spanne meinen Unterleib an, beobachte wie in Trance das verführerische Spiel seiner Muskeln. 
 
„Fuck Amy, ich schwöre dir, du bist manchmal ziemlich verrückt. Aber sobald ich meinen Schwanz in dir habe, ist mir das ziemlich egal!“
 
Sein betörender Rhythmus löscht die Realität aus – alles was jetzt noch zählt sind er und ich und das Wissen, dass ich für immer zu ihm gehören werde.
 
Keuchend vergrabe ich meine Finger in seinen Armen, suche nach Halt, während ich mich in meiner Lust verliere....
 
Zuckend, bebend und laut schreiend stürze ich über die Klippe der Ekstase.
 
Aces animalisches Stöhnen wird immer lauter, sein gebrülltes Fuck hallt genau wie mein Schrei durch seine Wohnung, ehe er sich heiß und pumpend in mich ergießt. 
 
Ich spüre, wie sich eine angenehme Mattigkeit in mir ausbreitet, meine Sinne scheinen zu schweben, vor meinen Augen tanzen schwarze Punkte. 
 
Die Konturen von Aces Wohnung verschwimmen vor meinen Augen, werden unscharf.
 
Leise seufzend schließe ich meine Augen und falle in ein bittersüßes schwarzes Nichts....
 



4. Kapitel 

Ace
 
 

Sie ist mein – sie ist mein – sie ist mein – sie ist mein – sie ist mein!
 
Das Wissen, dass diese faszinierende Frau endlich zugestimmt hat mein Eigentum zu werden, macht mich zum glücklichsten Mann auf dieser Welt.
 
Falls ihr Vater es tatsächlich geschafft hat, sich vor den Mexikanern zu verstecken und noch lebt, hat Amy ab heute nichts mehr mit diesem Wichser zu schaffen.
 
Sie ist jetzt meine Old Lady, sie ist Eigentum des Clubs und somit für die restliche Welt unantastbar!
 
Verdammt! Ich habe die Hälfte der Mexikaner innerhalb von 24 Stunden ausgeschaltet, ich habe ein Exempel statuiert und mit dieser Tat ein Zeichen gesetzt. Jeder, vom kleinsten Kriminellen bis zum bedeutenden Bandenchef, weiß, dass er erst an mir vorbei muss, bevor er an Amy rankommt. 
 
Fuck! Ich habe so viel Blut vergossen, dass es sich bis nach Kanada rumgesprochen hat.
 
Eines steht fest, wenn sie jetzt noch meine Kutte trägt, wird sie zu 100% sicher sein.
 
Zutiefst entspannt atme ich tief durch und öffne meine Augen. Liebevoll hauche ich ihr einen leichten Kuss auf die Nasenspitze und streiche eine verirrte Haarsträhne aus ihrem Gesicht. 
 
Behutsam streiche ich mit meiner Hand über ihren Bauch
 
Eine leichte Gänsehaut breitet sich auf ihren Armen und ihren Brüsten aus. 
 
Mit geschlossenen Augen und einem zutiefst entspannten Gesichtsausdruck liegt sie unter mir, ein primitiver männlicher Stolz ergreift von mir Besitz
 
Sie ist mein... für immer mein....
 
„Das war unglaublich, Baby.“
 
Vorsichtig rolle ich mich von ihr runter und stütze mich auf meinem Ellenbogen auf.
 
Als sie sich daraufhin immer noch nicht bewegt, breitet sich ein ungutes Gefühl in mir aus. 
 
„Baby?“ Prüfend fahre ich mit meiner Hand über ihre Stirn, sie fühlt sich eiskalt an. 
 
Noch immer bewegt sie sich nicht. Erschrocken richte ich mich auf, lege zwei Finger an ihren Hals und taste nach ihrem Puls – er ist da, aber nur schwach.
 
„Fuck! Fuck! Fuck!“

Wie zur Hölle konnte ich nicht bemerken, dass meine Frau nach dem Sex in Ohnmacht gefallen ist? 
 
Um sie aus ihrer Bewusstlosigkeit aufzuwecken, schlage ich ihr ein paar Mal leicht auf die Wange.
 
„Baby, wach auf!“ Sie reagiert immer noch nicht.
 
Was ist nur los mit ihr?
 
Langsam breitet sich Panik in mir aus. 
 
Hilflos sehe ich auf meine Süße herab, stehe auf und eile ins Badezimmer. 
 
Mit einem feuchten kühlen Handtuch kehre ich zurück zu ihr und lege es ihr auf die Stirn. 
 
„Amy.“
 
Besorgt umfasse ich ihre Schultern und schüttle sie leicht. 
 
Gerade als ich nach einem Arzt rufen will, sehe ich, wie sich ihre Augenlider flatternd öffnen. Gott sei Dank!
 
Zutiefst erleichtert setze ich mich neben sie auf das Bett, fühle erneut ihren Puls und stelle erleichtert fest, dass er schon wieder etwas kräftiger ist.
 
„Ace?“
 
Katzengrün und wunderschön sehen mich ihre Augen an.
 
„Ich bin bei dir.“
 
Verwirrt sieht sie mich an, tastet mit den Fingern nach dem kühlen Handtuch auf ihrer Stirn. 
 
„Du bist ohnmächtig geworden.“
 
„Oh....“
 
„Fuck Baby, du hast keine Ahnung, wie du mich gerade erschreckt hast!“
 
Mit zitternden Fingern wirft sie das Handtuch auf den Boden und richtet sich langsam auf. 
 
„Wie fühlst du dich?“
 
Kraftlos lehnt sie sich an mich.
 
„Klingt es total verrückt, wenn ich mich einfach fantastisch fühle?“
 
„Fuck Baby. Ja, das tut es!“
 
Vorsichtig lehne ich mich etwas zurück, so dass ich meiner Old Lady ins Gesicht sehen kann.
 
„Und dir fehlt wirklich nichts?“
 
„Mir geht es wirklich gut, sehr gut sogar. Ich würde sagen, das war der fantastischste Orgasmus, den sich eine Frau nur wünschen kann!“
 
Verwundert schüttle ich den Kopf, küsse sie zärtlich auf die Stirn und lege mich mit ihr im Arm zurück aufs Bett.
 
„Fuck Baby! Mit dir an meiner Seite wird mir nie langweilig werden...“
 
Beschützend ziehe ich sie an meine Brust und lasse sie nicht mehr aus den Augen. Auch wenn sie mir noch so oft versichert, dass es ihr gut geht, mache ich mir gerade echt Sorgen um sie. 
 
Seufzend verschlingt sie ihre Finger mit den meinen. Durch die Fenster scheint helles Tageslicht, im Hof herrscht reges Treiben.
 
Mit einem zufriedenen Grinsen sieht sie zu mir herauf.
 
Womit zum Teufel habe ich diese Frau nur verdient?

„Das will ich jetzt jeden Tag!“
 
„Vergiss es, Zuckerpuppe. Das machen meine Nerven nicht mit!“
 
Das leise Kichern, das sich aus ihrem Mund löst, lässt mein schwarzes Herz schneller schlagen.
 
Ich bin ein verfluchter Glückspilz. Das Schicksal muss einen verdammten Fehler gemacht haben, als es mir diese Frau ins Bett gelegt hat. Doch jetzt, wo ich sie erst mal hier habe, werde ich sie nie wieder freigeben!
 
 

Amy
 
 

Seit ich nach dem Sex in Ohnmacht gefallen bin, lässt mich mein großer böser Rocker für keine Sekunde aus den Augen. 
 
Ich kann verstehen, dass er sich Sorgen macht. Aber es geht mir wirklich gut, sehr gut sogar, um genau zu sein.
 
Nach einer gemeinsamen Dusche ziehen wir uns an und begutachten die völlig zerstörte Wohnungstüre.
 
So sehr ich es auch versuche, ich kann das Lachen, das in meinem Hals aufsteigt, einfach nicht unterdrücken.
 
„Das hast du wirklich sehr gut hinbekommen, Herr Präsident!“
 
„Ich?“ Gespielt unschuldig sieht er mich an. „Das, meine Süße, geht auf dein Konto!“
 
„Oh nein, du hast diese Türe eingetreten und nicht ich.“
 
„Stimmt, aber nur weil du mich dazu gebracht hast!“
 
„Hättest du deine Finger von der kleinen Schlampe gelassen, wäre es gar nicht so weit gekommen!“
 
Ace sieht mich aus zusammengekniffenen Augen an, ehe er irgendetwas von verrückten Weibern murmelt, mich packt und stürmisch küsst.
 
Seine Zunge dringt in mich ein, wühlt sich durch meinen Mund und duelliert sich mit der meinen. Wenn er so weitermacht, verliere ich gleich wieder das Bewusstsein. 
 
Erst als wir beide völlig atemlos sind, gibt er mich wieder frei. Vor meinen Augen dreht sich alles. Auf wackeligen Beinen lehne ich mich an die Wand neben der Türe.
 
Ace beobachtet mich besorgt.
 
„Geht es dir wirklich gut?“ 
 
„Ja, es ist alles ok.“
 
Zweifelnd sieht er mir tief in die Augen, ehe er den Blick abwendet, den Kopf schüttelt und die total schiefe Türe endgültig aus den Scharnieren hebt.
 
Heute ist ein wirklich verrückter Tag.
 
Erst haben wir uns nach dem Aufwachen so sehr gestritten, dass ich ihm ein Schild an den Kopf geworfen habe. Dann erklärt mir Slide, dass Razzor auf mich steht und dann verliere ich wegen Ace und der blöden Bitch das Billardspiel. Und als ob das alles noch nicht genug wäre, tritt Ace vor lauter Wut die Türe ein, verführt mich und sorgt dafür, dass ich zustimme, seine Old Lady zu werden. Doch das ist alles noch nicht genug, denn zum krönenden Abschluss falle ich während des Höhepunkts in Ohnmacht und muss mich jetzt auch noch tätowieren lassen... 
 
In Anbetracht der Tatsache, dass wir jetzt erst frühen Nachmittag haben, bin ich wirklich gespannt, was heute noch so alles passieren wird?!
 
 

Nachdem Ace die Türe im Flur abgestellt hat, schnappt er sich meine Hand. Zusammen steigen wir die Stufen runter.
 
„Ich muss mich noch um ein paar Angelegenheiten kümmern. Kommst du klar, Baby?“
 
In seinen silbernen Augen schimmert noch immer seine Besorgnis.
 
„Klar, ich werde mal sehen, was die Ladys so alles treiben. Vielleicht schaue ich auch, ob ich Nora mit den Kindern helfen kann.“
 
„Klingt gut. Wir sehen uns dann später, Zuckerpuppe.“
 
Frech zwinkert er mir zu, verpasst meinem Po einen harten Klaps und geht Richtung Werkstatt.
 
Kaum dass Ace aus meiner Sichtweite verschwunden ist, erscheinen Ellen und Skorpion neben mir. 
 
„Hey Süße“, Ellen drückt mich freundschaftlich an sich.
 
Skorpion hingegen sieht mich prüfend an.
 
„Hör mal, Schmetterling, ich weiß, was unser Präs getan hat. Das mit dem Tattoo musst du nicht machen.“
 
„Doch das muss ich! Wettschulden sind Ehrenschulden. Ich bin nicht wie mein Vater, ich stehe zu meinem Wort.“
 
Jedes Wort, das ich gesagt habe, meine ich zu 100% und dennoch habe ich panische Angst vor den Schmerzen. Alleine die Vorstellung, dass diese surrende Maschine immer und immer wieder in meine Haut sticht, lässt mich erschaudern.
 
„Das respektiere ich, Amy. Aber wenn ich Nora mit einem anderen Typen gesehen hätte, hätte ich ihn mit dem scheiß Queue erschlagen. Das Spiel wäre mir drecksegal gewesen!“
 
Typisch Rocker - knallhart und kampfbereit. Das Bild, das seine Worte in mir heraufbeschwören, passt nur zu gut zu ihm.
 
Slide kommt aus der Küche, stellt sich hinter Ellen und zieht sie an sich. Es ist schön zu sehen, dass sich die beiden wieder vertragen haben.
 
„Jetzt wird es ernst. Tick wartet schon auf dich, Amy.“
 
Ellen rammt ihrem Mann den Ellenbogen in die Rippen, ehe sie ihn aufgebracht ansieht.
 
„Du bist echt schrecklich. Hör auf, Amy so unter Druck zu setzen. Sie wird sich schon noch diesen dämlichen Totenkopf machen lassen.“
 
Oh Mist...
 
Meine Angst verdrängend sehe ich sie an.
 
„Komm schon, du musst mir die Hand halten.“
 
Mit Ellen an meiner Seite gehe ich den dunklen Flur Richtung Tattoo-Zimmer entlang.
 
Tick sitzt auf dem schwarzen Hocker, vor ihm liegt ein Mann, den ich noch nie zuvor im Clubhaus gesehen habe. Da er keine Kutte trägt, kann er nur ein Hangaround sein. Wie erstarrt beobachte ich die Nadel dabei, wie sie unerbittlich in die Wade des Typen sticht. Immer wieder wischt Tick mit einem weißen Tuch darüber, entfernt die überschüssige Tinte und etwas Blut. 
 
Tick versteht sein Handwerk wirklich. Der Kopf des Drachen, den er gerade für alle Ewigkeit auf dem Körper des Hangarounds verewigt, sieht fantastisch aus.
 
Wenn ich es mir aussuchen könnte, würde ich mir viel lieber eine Rosenblüte oder einen filigranen Schmetterling anstatt des Totenkopfs stechen lassen, aber da besteht wohl kaum Verhandlungsspielraum.
 
„Hi Ladys, wartet noch kurz, ich brauche hier noch ein paar Minuten.“
 
Das mulmige Gefühl in meinem Bauch wird immer schlimmer, hoffentlich stehe ich das durch. Warum zur Hölle habe ich mich nur auf so einen Einsatz eingelassen? 
 
„Noch kannst du einen Rückzieher machen...“
 
Kopfschüttelnd sehe ich Ellen an. 
 
„Oh nein, ich werde das durchziehen. Außerdem wird das Tattoo perfekt zu meiner Kutte passen.“
 
Ihr lauter Freudenschrei lässt Tick überrascht aufsehen.
 
„Du hast ja gesagt?“
 
Ich nicke.
 
„Oh, wie geil. Jetzt gehörst du endgültig zur Familie. Ich freue mich sehr für euch, Amy!“
 
Glücklich, dass sie mir so eine gute Freundin geworden ist, ziehe ich sie in meine Arme.
 
„Ist bei dir und Slide auch wieder alles ok?“
 
Ihre Wagen färben sich rot. Automatisch fällt mein Blick auf die Fesselmale an ihren Handgelenken. 
 
„Ja, so wie ich das sehe, wird es bald einen kleinen Rocker mehr auf dieser Welt geben.“
 
„Slide hat also die Pillendiskussion gewonnen?“
 
„Oh ja, er hat die komplette Pillenpackung im Klo runtergespült, mich ans Bett gefesselt und mir die ganze Nacht bewiesen, wie verdammt potent er ist.“
 
„Ich weiß, ich bin komplett bescheuert, aber ich finde das schrecklich romantisch!“
 
„Ach Süße, das solltest du auch, sonst wärest du hier komplett fehl am Platz.“
 
Der Hangaround, der bis eben auf Ticks Liege gelegen hat, steht auf, zwinkert uns zu und macht mir Platz – Scheiße!
 
„Ich fahre den Fluchtwagen!“
 
Ellens Angebot klingt ziemlich verlockend.
 
„Nein danke, ich ziehe das jetzt durch. Was glaubst du, wie Ace reagieren wird, wenn er das Zeichen der Dead Riders an meinem Steißbein entdecken wird?“
 
Tick bereitet alles für mich vor. Mal wieder bin ich von der Sauberkeit und der Hygiene in diesem Raum überrascht. 
 
„Oh Amy, er wird völlig durchdrehen und dich für den Rest deines Lebens nur noch von hinten bumsen.“ 
 
Mit einem nervösen Prickeln im Bauch lege ich mich bäuchlings auf die Liege, ergreife Ellens Hand und bete still zu Gott, dass es nicht ganz so weh tut wie ich es mir vorstelle.
 
„Bleib cool, die ersten Minuten sind die Hölle, danach wird der Schmerz weniger.“
 
Überrascht sehe ich sie an. „Du hast ein Tattoo?“
 
Ohne mir zu antworten, zieht sie ihren Pulli hoch und zeigt mir ihren Bauch. Links neben dem Nabel windet sich eine wunderschöne rote Blüte bis zu ihren Hüftknochen.
 
„Das sieht mega scharf aus.“
 
Mit den Schultern zuckend, zieht sie ihren Pulli wieder nach unten. 
 
„Du wirst sehen, das wird deines auch!“
 
Ich spüre, wie Tick meinen Rücken mit Desinfektionsmittel einsprüht und mit einem Tuch darüberwischt. 
 
„Bist du dir sicher, Amy?“
 
„Ja, Tick!“
 
„Okidoki... Du darfst nicht zucken und dich nicht bewegen. Wenn du eine Pause brauchst sag Bescheid.“
 
Der Kloß in meiner Kehle ist mittlerweile so groß, dass ich als Antwort nur nicke.
 
Das laute Surren der Maschine erfüllt den Raum. Ultranervös sehe ich zu Ellen, die mir nur beruhigend zulächelt. 
 
„Denk einfach an deinen Kerl und seine Reaktion.“
 
Mit wild klopfendem Herzen befolge ich ihren Rat. Trotz der höllischen Schmerzen kann ich es gar nicht erwarten, von Ace über die Couch gebeugt gefickt zu werden – das ist eine meiner Lieblingsstellungen.
 



5. Kapitel 

Ace
 
 

Razzor, Catcher, Slide und Skorpion sitzen mit mir zusammen am Besprechungstisch.
 
Catcher hat in den vergangenen zwei Stunden die sicherste Route rausgesucht, auf der wir die Waffen und die Munition verschiffen können.
 
“Passt bei Evan genau auf. Ich traue diesem russischen Hurensohn nicht über den Weg!“
 
Mein Vize grunzt zustimmend. 
 
„Wenn er Zicken macht, knallt ihn ab!“
 
Catcher lässt seine Fingerknöchel knacken. „Ich kann es kaum erwarten, endlich aufzubrechen. Susan hat zurzeit höllische Stimmungsschwankungen.“
 
Skorpion lacht laut auf. „Das klingt, als ob sie einen Braten in der Röhre hat.“
 
Catcher wird aschfahl.
 
„Scheiße, Bruder, an diese Möglichkeit habe ich ja noch gar nicht gedacht.“
 
Skorpion schnalzt laut mit der Zunge. 
 
„Das geht schneller als du denkst, Bro. Sieh mich an, ich habe drei Jungs und kann es kaum erwarten, Nora erneut zu schwängern – dieser Scheiß macht echt süchtig!“
 
Catcher setzt sich etwas aufrechter hin und streicht mit seiner Hand gedankenverloren über das raue Leder seine Kutte. 
 
„Fuck Leute! Ihr wisst, was ich meine. Jeder von uns braucht hin und wieder ein paar Tage ohne Lady.“
 
Zustimmendes Gemurmel wird laut.
 
„Razzor, du begleitest Catcher, nehmt euch noch zwei Prospects mit.“
 
Slide zündet sich mit seinem Zippo eine Kippe an und ergreift das Wort.
 
„Jetzt wo die Überfahrt geregelt ist, lasst uns über die Mexikaner reden. Ramon, der neue Kopf der Maisfresser, hat sich mit uns in Verbindung gesetzt. Er will ein Friedensabkommen!“ 
 
Die Entwicklung mit den Bohnenfressern ist perfekt. Es hat nicht geschadet, ihr Blut zu vergießen. Ramon ist ein vernünftiger Mann, er weiß, dass es sinnlos ist, sich mit den Dead Riders anzulegen. 
 
„Hat er Bedingungen gestellt?“ 
 
Catchers Frage ist berechtigt, die Antwort auf sie darf diesen Raum jedoch niemals verlassen. Amy würde mir nie verzeihen, dass ich ihren Vater einfach so für ihre Sicherheit geopfert habe. 
 
Ich atme tief durch und gebe Slide nickend zu verstehen, dass er die Jungs einweihen kann.
 
„Die Mexikaner wollen die Garantie, dass wir keine Rache üben, wenn sie Amys Vater töten.“
 
Razzor verdreht stöhnend die Augen.
 
Jeder weiß, dass uns unsere Familie heilig ist. Niemand darf ungestraft Hand an sie legen. Doch bei Billy werden wir eine Ausnahme machen – der Penner hat es nicht anders verdient. 
 
Skorpion spricht aus, was sich alle denken. „Das ist nur fair!“
 
Erleichtert darüber, dass meine Brüder über diese Sache genauso denken wie ich, sehe ich jedem von ihnen in die Augen.
 
„Dann soll es so sein! Ich will euch nur darum bitten, Amy davon nichts zu erzählen. Aus einem mir unerfindlichen Grund hängt sie noch immer an ihrem Vater. “
 
Slide atmet den Rauch seiner Zigarette durch die Nase aus. 
 
„Frauen sind da viel sentimentaler als wir. Seit Ellen meine Lady ist, weiß ich erst, was im Kopf einer Frau so alles los ist... echt gruselig!“
 
Erschöpft spreche ich das letzte Thema an, was geklärt werden muss. 
 
Nach dem anstrengenden Tag brauch ich dringend die feuchte Pussy meiner Zuckerpuppe und ein kaltes Bier. 
 
„Kommen wir zum letzten Punkt auf der Liste. Das ‚Maggie’s’ ist soweit vorbereitet. Ende nächster Woche können wir die Kneipe als ‚Rider’s’ neu eröffnen. Die erste Lieferung Waffen ist bereits dort deponiert, das Geschäft kann also wie geplant anlaufen.“
 
„Das ist super, Präs!“
 
Skorpion, der zukünftig den Waffenhandel in SeaTac übernehmen wird, hat bereits die ersten Bestellungen reinbekommen. 
 
„Gibt es noch etwas, was geklärt werden muss?“
 
Niemand meldet sich zu Wort.
 
„Super, dann lasst uns diese Sitzung beenden!“
 
 

Nach einem kurzen Besuch in der Werkstatt weiß ich, dass die Reparaturaufträge so gut wie alle abgearbeitet sind. Trotz der ganzen Komplikationen der letzten Tage liegen wir sehr gut in der Zeit. 
 
Auf dem Hof spielen Ryan und sein kleiner Bruder Mason Fangen, beide haben kleine Spielzeugrevolver in der Hand und tragen Miniaturausgaben der Kutte ihres Vaters. 
 
Sie lachen laut, quietschen und haben Spaß. 
 
Auch wenn ich es nicht gedacht hätte, aber ich liebe es, wenn die Jungs meiner Brüder im Club sind. Es hat etwas Entspannendes, das unschuldige Spiel der Kinder zu beobachten.
 
Skorpion ist ein toller Vater, mit seinen drei Kidies und seiner Lady hat er alle Hände voll zu tun, und dennoch gelingt es ihm, die Familie und das Leben im Clubhaus unter einen Hut zu bekommen.
 
Wenn Skorpion recht behält, und das tut er meistens, dann wird Susan Catcher ebenfalls zum Vater machen. So wie ich das sehe, ist die nächste Generation der Dead Riders schon so gut wie gesichert.
 
„So wie du meine Jungs beobachtest, könnte man glatt denken, dass du ebenfalls Lust auf Nachwuchs hast.“
 
Skorpions Stimme reißt mich aus meinen Überlegungen.
 
Instinktiv stelle ich mir meine Lady mit einem geschwollenen Bauch vor. Alleine die Vorstellung, dass sie mein Kind unter ihrem Herzen trägt, lässt mich hart werden.
 
„Ach Bro, bevor es soweit ist, muss sich meine Lady erst mal an das Leben im Club gewöhnen.“
 
Belustigt schnalzt er mit der Zunge, geht in die Knie und fängt Mason, der sich ihm schwungvoll in die Arme wirft.
 
„Daddy, hast du es gesehen? Ich bin so schnell gerannt, dass mich Ryan nicht erwischt hat.“
 
Noch bevor es mir gelungen ist das Bild von meiner schwangeren Lady aus dem Kopf zu bekommen, sehe ich Nora mit ihrem jüngsten Spross Owen im Arm auf uns zukommen. 
 
„Hey Ace, bist du auf der Suche nach Amy?“
 
„Bis jetzt war ich das nicht, aber wenn ich dich so grinsen sehe, sollte ich mich vielleicht auf die Suche nach ihr machen.“
 
Jetzt lacht sie laut. „Oh ja, das solltest du!“
 
Skorpion sieht seine Frau fragend an, doch anstatt zu verraten, was sie weiß, zuckt sie nur mit den Schultern.
 
„Keine Chance, Männer, ich werde Ace seine Überraschung nicht verderben.“
 
Ohne Zeit zu verlieren drehe ich mich um und eile ins Clubhaus. So wie ich Amy kenne, hat sie bestimmt schon wieder etwas ausgeheckt.
 
Da ich sie weder in der Küche noch im Club sehe, mache ich mich auf den Weg und suche meine Wohnung nach ihr ab.
 
Scheiße, ich muss mich noch um eine neue Türe kümmern....
 
Gerade als ich wieder nach unten gehen und meine Suche fortsetzen möchte, klingelt mein Mobiltelefon. 
 
Die Nummer auf dem Display verrät mir, dass der Anrufer Elijah, mein Kontakt bei der Polizei ist. Dass er jetzt erst anruft, ist für mich ein klares Zeichen dafür, dass er fündig geworden ist.
 
Gespannt, was er mir zu sagen hat, nehme ich das Gespräch an.
 
„Elijah....“
 
„Hi Ace, sollen wir uns treffen oder willst du es am Telefon erfahren?“
 
Auch wenn Elijah ein Cop ist, den ich respektiere, versuche ich, die Treffen zwischen uns möglichst minimal zu halten.“
 
„Sag es einfach.“
 
„Dir wird nicht gefallen, was ich herausgefunden habe.“
 
Eine ungute Vorahnung macht sich in mir breit, automatisch spannt sich mein Körper an.
 
„Davon bin ich ausgegangen Elijah. Die Frage ist nur, wie schlimm es ist ...“
 
Der Cop am anderen Ende der Leitung flucht leise, ehe er spricht. 
 
„Hör zu, Ace. Die Frau, Amelie Worner, hat vor drei Jahren ein Kontaktverbot gegen einen gewissen Brad Scales erwirkt. Damals wurde vermehrt die Polizei gerufen. Die meisten Vorfälle haben sich in einer Kneipe namens ‚Maggie’s’ zugetragen, dort kam es dann auch zum großen Knall ... Die Kleine lag sechs Wochen im Harborview Medical Center in Seattle, ehe sie endlich das Kontaktverbot gegen diesen Wichser erwirkt hat.“
 
Innerlich vor Wut und Zorn rasend, lehne ich mich mit geschlossenen Augen an die Wohnzimmertüre, atme tief ein und versuche die Blutgier, die sich in mir ausbreitet, zu verarbeiten.
 
Da ich nichts sage, spricht Elijah nach einer kurzen Pause weiter.
 
„In den Akten sind unzählige Vermerke und Hinweise darauf, dass sich dieser Brad nicht an das Kontaktverbot hält, die Verfügung, die das Gericht gegen ihn erlassen hat, interessiert diesen Typen einen Scheiß! Ich habe bereits die Krankenakte angefordert. Ace, ich werde sie dir zusammen mit den Polizeiberichten zuschicken.“
 
Zur Hölle!
 
Elijah kann sich seine Polizeiberichte sparen. Alles was brauche ist der vollständige Name dieses Mannes, mit dem ermittle ich die Adresse, fahre vorbei und breche ihm ganz langsam sämtliche Knochen. Ich werde ihm seinen Schwanz abschneiden und in seinen Rachen stopfen bis er daran erstickt, und kurz bevor das immer lauter werdende Röcheln, das er von sich geben wird, für immer verstummt, werde ich ihm ins Ohr flüstern, dass das die Rache für all die Angst und die Scherzen ist, die er meiner Frau zugefügt hat...
 
„Wie war noch mal sein Name?“
 
„Der Wichser heißt Brad Scales!“
 
„Ich schulde dir etwas, Elijah.“
 
Ohne mich zu verabschieden lege ich auf.
 
Meine Instinkte haben mich also nicht getäuscht. Die Vermutung, dass der Grund für Amys Zögern in ihrer Vergangenheit liegt, war richtig. 
 
Das Schicksal hat es mit meiner Zuckerpuppe bisher nicht besonders gut gemeint. Erst der viel zu frühe Tod ihrer Mutter, dann ihr spielsüchtiger Vater und als Krönung zu der ganzen Scheiße ein brutaler Kerl, der sie schlägt und misshandelt. 
 
Jetzt, wo ich weiß, was Amy schon alles durchgemacht hat, wächst mein Respekt vor ihr ins Unermessliche. Es mag sein, dass sie bisher in ihrem Leben immer alleine und auf sich gestellt war, doch damit ist zum Glück Schluss. Zukünftig wird der komplette MC für sie da sein. Man kann über uns Rocker sagen, was immer man will, aber wenn es um unsere Old Ladys geht, verstehen wir keinen Spaß. 
 
Dieser Brad sollte die letzten Stunden genießen, die ihm auf dieser Welt noch bleiben – seine Zeit ist gezählt.
 
Als erstes werde ich sehen, wo zur Hölle meine Lady steckt, dann werde ich mir einen Prospect suchen, der sich um meine Türe kümmert und anschließend setze ich Catcher auf die Adresse dieses Brads an. In spätestens vier Stunden werde ich mich auf mein Bike schwingen und dafür sorgen, dass das Unrecht, das Amy angetan worden ist, gerächt wird!
 
In dem Augenblick, in dem ich das Telefon zurück in meine Hosentasche schiebe und die Wohnung verlassen will, sehe ich meine Lady den Flur entlang auf mich zukommen. 
 
Mit großen Schritten gehe ich ihr entgegen, schlinge meine Arme um ihre Schultern und ziehe sie zu mir heran. Jetzt, wo ich von den Schatten ihrer Vergangenheit weiß, wird mein Beschützerinstinkt übergroß.
 
Bei meinem Leben - ich werde nicht zulassen, dass ihr jemals wieder weh getan wird!
 
In der Sekunde, in der sie ihre weichen Lippen auf meinen Mund presst, bin ich verloren.
 
All meine Wut auf ihren Ex, meine Sorge um sie und meine Besitzgier vermischen sich zu einem teuflischen Tornado.
 
Gierig schiebe ich ihr meine Zunge in den Mund, koste sie - schmecke sie - verschlinge sie. Ihr süßer Geruch steigt mir in die Nase, während sich ihr kleiner, schmaler Körper gegen den meinen presst. 
 
Meine Gefühle für sie wachsen mit jedem Atemzug, wenn das so weitergeht, werde ich noch verrückt. 
 
Wie zur Hölle soll ich jemals genug von ihr bekommen? 
 
Jede ihrer Berührungen und jeder süße Kuss von ihr machen mich nur noch hungriger.
 
Wenn sie nicht bei mir ist, komme ich mir vor wie ein Fisch auf dem Trockenen.
 
„Ace...“
 
Mit erregter Stimme flüstert sie meinen Namen.
 
Hart und geschwollen presst sich mein Schwanz gegen den unnachgiebigen Stoff meiner Jeans - ich muss sie ficken – jetzt!
 
Bestimmend schlinge ich ihr meinen Arm um die Taille und will sie hochheben, doch ihr gezischtes „Autsch ...“ lässt mich innehalten. 
 
„Was ist los, Baby? Habe ich dir wehgetan?“ 
 
Ihr schmerzverzerrtes Gesicht verzieht sich zu einem kläglichen Lächeln. 
 
„Nein, du nicht, aber Tick!“
 
„Tick?“ Fuck! Was zur Hölle hat er mit Amy zu schaffen?
 
 „Ja... na ja...“
 
Noras Worte über Amy und die angebliche Überraschung kommen mir wieder in den Sinn.
 
In meinem Kopf beginnt es zu rattern – das Billardspiel, der Wetteinsatz, das rosa Clubzeichen...
 
Fluchend packe ich sie an den Schultern, drehe sie um und beuge sie vor. Nach Halt suchend stützt sie sich mit den Händen an der Wand ab, während ich ihr den Stoff ihres Shirts nach oben ziehe.
 
„Ach du heilige Scheiße!“
 
Das unter einer dünnen, durchsichtigen Folie verborgene Tattoo ist das schärfste, was ich jemals gesehen habe.
 
Der brennende Totenkopf, der von zwei engelsgleichen Flügeln eingerahmt wird, strahlt mir in Pink entgegen, der blutige Dolch, der in dem Schädel steckt, ist schwarz.
 
Vorsichtig streiche ich über ihre Wirbelsäule, stoppe erst kurz vor der noch wunden Haut. „Oh Baby, ich liebe es.....“
 
Ihr glückliches Lachen ist Musik in meinen Ohren. 
 
„Das will ich auch hoffen, schließlich habe ich nur wegen dir verloren!“
 
„Oh nein, meine Süße. Du hast wegen deiner mangelnden Konzentrationsfähigkeit verloren.“
 
Aufgebracht windet sie sich aus meinem Griff, dreht sich zu mir um und funkelt mich aufgebracht an. 
 
„Oh nein, Ace. Ich habe verloren wegen der Bitch, die auf deinem Schoß gesessen hat.“
 
Mit ausgestrecktem Zeigefinger geht sie auf mich los – piekst mich mit ihrem Fingernagel schmerzhaft zwischen die Rippen. 
 
„Ich sage dir eines, Mister Präsident. Jetzt, wo ich deine Lady bin, habe ich die verdammten Exklusivrechte an dir! Ich bin die einzige Frau, die auf deinem Schoß sitzt, die du anfasst und die dich anfassen darf. Wenn ich dich also noch ein einziges Mal mit einer anderen Tussi sehe, Gnade dir Gott!“
 
Das gefährliche Glitzern in ihren Augen, verrät mir, dass ich lieber auf sie hören sollte. In dieser Hinsicht scheint meine Zuckerpuppe keinen Spaß zu verstehen.
 
Das Wissen, dass das Zeichen der Dead Riders die Rückseite meiner Frau ziert, in Kombination mit ihrem ausgeprägten Besitzdenken, macht mich zum glücklichsten Rider der Welt. 
 
„Hey hey, Baby. Reg dich nicht so auf, ich gehöre ganz dir!“
 
Ihre Reaktion kommt prompt. „Gut!“ Mit einem herrischen Nicken und einer königlichen Körperhaltung geht sie an mir vorbei Richtung Schlafzimmer.
 
Hilflos gegen das dümmliche Grinsen, das sich auf meinen Lippen ausbreitet, beobachte ich meine Lady dabei, wie sie sich während des Gehens Stück für Stück auszieht. 
 
Nackt und wunderschön lehnt sie sich gegen den Türrahmen des Schlafzimmers. 
 
„Na, wo bleibt mein Rocker? Angst, dass du der Herausforderung nicht gewachsen bist?“
 
Holy Fuck – diese Frau ist mein Untergang!
 
Knurrend folge ich ihr, reiße mir die Klamotten vom Leib und ziehe sie in meine Arme.
 



6. Kapitel 

Amy
 
 

Seine Zunge zeichnet die Konturen meiner Lippen nach, ehe sie sachte in mich eindringt.
 
Unfähig ihm zu widerstehen, gebe ich mich dem Kuss hin, sauge sein herbes Aroma in mich ein, sehne mich nach mehr.
 
Dieser Mann gehört nur mir...
 
Ace lässt sich Zeit, intensiviert den Kuss mit jedem Zungenschlag etwas mehr. 
 
Verzweifelt kralle ich mich an seinen muskulösen Armen fest.
 
Zwischen meinen Schenkeln pulsiert es erregt, meine Nerven stehen in Flammen und meine Sinne prickeln vor Lust.
 
Immer leidenschaftlicher duelliere ich mich mit ihm.
 
Unser Kuss ist nicht sanft und unschuldig, er ist wie ein Wirbelsturm: unkontrollierbar, allumfassend und verschlingend. 
 
Erst als ich stöhnend nach Luft schnappe, geben seine Hände mein Gesicht frei. 
 
Der eindringliche Blick seiner silbernen Augen bohrt sich tief in mein Herz. 
 
Seiner Finger streichen sachte über meinen Bauch, lassen mich erschaudern, ehe sie tiefer gleiten und besitzergreifend meinen Venushügel umfassen. 
 
Ace senkt seinen Kopf, leckt mit seiner rauen Zungenspitze über meine empfindliche Brustwarze. Saugend zieht er sie tief in seinen heißen Mund, knabbert leicht an ihr, ehe er mich seine scharfen Zähne spüren lässt.
 
Der scharfe Schmerz lässt mich leise aufschreien, ehe er wie ein Blitz direkt in meinen Kitzler schießt.
 
Ich will mehr, so viel mehr...
 
Lusttrunken fahre ich mit meinen Fingern durch die weichen Strähnen seiner Haare und presse seinen Kopf fester gegen meine Brust.
 
Meine Erregung wächst von Sekunde zu Sekunde.
 
Erst als meine Knie zittern, mein Atem stoßweise kommt und meine Sinne verrücktspielen, schlingt er seine Arme um mich und trägt mich zu seinem Bett. 
 
Kaum berührt mein Bauch die Matratze, ist er auch schon über mir. Ich spüre, wie er groß und beeindruckend über mir aufragt.
 
Sanft streichen seine Finger über meine Schulter, hinab zu meinem Po, bis sie die weichen Falten meiner Scheide erkunden. 
 
Stöhnend presse ich meinen Unterleib seiner geschickten Hand entgegen.
 
Meine Pussy reagiert mit purer Lust und wird immer nasser.
 
Keuchend schließe ich meine Augen, verliere mich in meiner Lust.
 
Mein Dämon massiert meinen Kitzler, dringt mit einem Finger in mich ein, touchiert meinen G-Punkt. 
 
„Von deinen süßen Schreien werde ich niemals genug bekommen.“
 
Zuckend und pulsierend zieht sich mein Unterleib zusammen, ich kralle meine Finger in das Kissen, stöhne laut.
 
Aces Körper presst sich auf mich. 
 
In dieser Position kann ich jeden seiner Muskeln spüren.
 
Willig spreize ich meine Beine noch etwas mehr. Ace versteht sofort und reibt mit seinem harten Schwanz über meine weiche Mitte. Seine dicke Eichel badet regelrecht in meiner Feuchtigkeit. Ich spüre, wie sich sein Körper immer mehr anspannt.
 
Ein wildes Geräusch löst sich aus seiner Kehle, während er zwei seiner Finger bis zum Anschlag in mich rammt.
 
Der Atem meines Rockers kommt immer abgehackter, er ist kurz davor die Beherrschung zu verlieren.
 
„Fuck Baby! Du bist so heiß und eng!“
 
Kaum dass er mir seine Finger entzieht, spüre ich das unangenehme Gefühl der Leere in mir. 
 
„Bitte Ace, nimm mich... fick mich, benutze mich. Mein Körper gehört dir...“
 
„Bist du des Wahnsinns, Frau? Du hast nicht die geringste Ahnung, was deine unbedachten Worte in mir auslösen!“
 
Vielleicht hat er recht und ich weiß nicht, was ich fordere, was ich allerdings ganz bestimmt weiß, ist, das ich alles von ihm will – einfach alles.....
 
Seine rechte Hand umschließt meinen Nacken, seine linke wühlt sich durch die weichen Falten meiner Muschi. 
 
Ihm hilflos ausgeliefert drehe ich meinen Kopf auf die Seite und beobachte ihn dabei, wie er versucht seine Selbstbeherrschung aufrechtzuerhalten. Sein animalischer Blick ruht auf meinem Gesicht, er beobachtet mich und jede meiner Regungen ganz genau.
 
Ich sehe den Kampf in seinen wunderschönen Augen, spüre regelrecht, wie er mit sich selber ringt. 
 
Ich begehre diesen Mann so sehr, dass ich kurz vor dem Durchdrehen bin.
 
Der Sturm, der in den Tiefen seiner silbernen Augen wütet, raubt mir den Atem. 
 
Sein Daumen reibt über meine Perle, seine Finger schieben sich immer und immer wieder in mich.
 
Stöhnend ergebe ich mich der Lust, die durch meine Adern rauscht. 
 
Erregt drücke ich meinen Rücken durch und komme ihm so noch etwas weiter entgegen
 
Ich bin verloren...
 
„Du bist meine Lady, du gehörst nur mir!“
 
„Ja, das tue ich!“
 
„Bei allen Heiligen... es gibt nichts Geileres, als dich nackt und schutzlos unter mir liegen zu haben.“
 
Erneut fährt er mit seinen Fingern durch meine Pospalte, dringt mit seinem Zeigefinger in meine dunkle Grotte ein. 
 
„Oh Baby, ich will dich auf alle nur erdenklichen Arten ficken.“
 
Das ungewohnte Gefühl der Penetrierung sorgt dafür, dass ich mich automatisch verspanne. 
 
„Schhhh, Zuckerpuppe, entspann dich, überlass dich mir.“
 
Zitternd atme ich tief ein und tue was er sagt. Sein dicker Schwanz reibt über meinen empfindlichen Kitzler, ehe die Eichel in mich eindringt. 
 
Sein Glied in meiner Muschi und sein Finger in meinem Po lassen mich beinahe kommen. Ace brummt laut, atmet hörbar ein, schiebt seinen Finger noch etwas tiefer in mich. 
 
„Du bringst eine Seite in mir zum Vorschein, von der ich nicht wusste, dass sie überhaupt existiert!“ 
 
Keuchend presse ich mein Gesicht tiefer in die Matratze, vor meinen geschlossenen Augen tanzen bunte Punkte.
 
Ein dünner Schweißfilm bedeckt meine Haut, mein Atem kommt rau und laut. 
 
Langsam entzieht er mir seinen Finger, alleine dadurch wäre ich schon beinahe gekommen. 
 
Endlich umfasst er mit seinen großen Händen bestimmend meine Taille, hebt mich etwas an und schiebt sein hartes, verdammt dickes Glied ein paar Zentimeter tiefer in mich. 
 
Ohhhhh.....
 
In dieser Stellung fühlt er sich noch viel dicker und größer an. 
 
Meine Atmung kommt vollständig zum Erliegen. 
 
Das laute Pochen meines Herzschlags wummert durch meine Venen, während ich mich in der Intensität dieses Augenblicks verliere.
 
Ich spüre, wie er seine Finger tief und schmerzhaft in mein Fleisch gräbt und weiß, dass er mich gleich so richtig rannehmen wird. 
 
„Ich spüre, wie deine Pussy versucht, mich tiefer reinzuziehen. Du kannst es gar nicht erwarten, von mir hart gefickt zu werden. 
 
Ace hat recht, wenn ich ihn nicht bald tiefer in mir spüre, drehe ich durch.
 
„Stütz dich am Kopfende des Bettes ab.“
 
Mit letzter Kraft schiebe ich meine Arme nach oben und tue was er sagt.
 
Ich höre, wie er leise etwas flüstert, doch durch das Rauschen in meinen Ohren kann ich ihn nicht verstehen.
 
Kreisend zieht er sich aus mir zurück, reibt mit der Spitze seiner Eichel über meine Rosette, ehe er sein Glied wieder vor meiner Scheide in Position bringt. 
 
In der einen Sekunde habe ich noch das Gefühl, dass ich sterbe, wenn er nicht endlich in mich eindringt. In der nächsten rammt er sich so tief in mich, dass ich mit dem Kopf gegen die Wand geknallt wäre, wenn er mich nicht festgehalten hätte. Hart, unfassbar dick und groß dehnt er mich so sehr, dass ein bitterer Schmerz durch meinen Unterleib zuckt. Mein lauter Schrei hallt von den Wänden wieder, während er sich immer und immer wieder in mir vergräbt.
 
Hart – unfassbar tief und gnadenlos fickt er mich mit all seiner Kraft. Sein Griff ist so fest, dass ich morgen mit Sicherheit blaue Flecken an der Stelle bekommen werde. Mein Unterleib pocht heftig. Immer und immer wieder schiebt er sich in mich, fickt mich, benutzt mich.
 
Pure, reine Lust durchströmt meine Adern. Tief in meinem Bauch baut sich ein immer stärker werdender Druck auf, ehe ich mich schreiend in meiner Lust verliere.
 
Der Orgasmus, der über mich hereinbricht, ist so stark, dass ich für einen kurzen Augenblick befürchte, wieder ohnmächtig zu werden.
 
Zitternd und verschwitzt liege ich unter meinem Mann, sein Glied dringt ein letztes Mal tief in mich ein, ehe er laut brüllend seinen Samen in mich pumpt.
 
 

Ace
 
 

Der Körper meiner Frau ist das reinste Paradies ...
 
Für Kerle wie mich gibt es keinen Gott, keinen Garten Eden und keine Erlösung. 
 
Wir haben uns für die Schattenseite des Lebens entschieden. 
 
Wenn wir Erlösung wollen müssen wir sie uns hier auf Erden suchen, denn eine andere wird es für uns nicht geben!
 
Amy ist meine Chance auf Glück, nur bei ihr verspüre ich Frieden. 
 
Zutiefst befriedigt sinke ich auf ihr zusammen, achte jedoch darauf, nicht auf ihr Tattoo zu kommen, inhaliere ihren köstlichen Geruch und knabbere an ihrem Hals 
 
Langsam rolle ich mich von ihr herunter, ziehe sie in meine Arme und betrachte voller Besitzerstolz ihren verschwitzten, leicht zitternden Körper. 
 
Das war der grandioseste Fick meines Lebens.
 
Amys enge Möse, ihre süßen Schreie und das Zeichen der Dead Riders, das ihr Steißbein ziert – absolut perfekt. 
 
Seufzend dreht sie sich auf die Seite, so dass sie sich in meine Armbeuge kuscheln kann, und zuckt dabei leicht zusammen. 
 
Besorgt sehe ich sie an. Streiche ihr die Haare aus dem Nacken und umfasse ihn mit meinen Fingern. 
 
Sie ist so zart und schutzlos - eine falsche Bewegung und schon habe ich ihr das Genick gebrochen....
 
„Geht es dir gut, Baby?“
 
Ihre vollen Lippen verziehen sich zu einem breiten Grinsen.
 
„Alles bestens, ich bin nur etwas wund.“
 
„Sehr schön, so wirst du bei jedem Schritt an mich denken.“
 
Sie gibt ein leises Schnauben von sich. 
 
„Das tue ich sowieso, Ace.“
 
Ihre Worte klingen zu schön um wahr zu sein.
 
„Ehrlich?“
 
Sie nickt leicht, ihre Wangen werden rot.
 
Nicht in der Lage meinen Hunger nach ihr zu zügeln, beuge ich mich vor und küsse sie sanft. 
 
Schweigend sehen wir uns an, unsere Herzen schlagen im gleichen Takt.
 
In meinem bisherigen Leben habe ich mir nicht viel gewünscht – es war mir einerlei wie viel Zeit ich auf dieser Welt habe, alles wofür ich gelebt habe, war der Club. 
 
Doch jetzt habe ich endlich einen Grund zu leben, jetzt sehne ich mich nach mehr, so viel mehr...
 
Als ich bemerke, dass sie friert, richte ich mich auf und ziehe die Decke über unsere ineinander verschlungenen Körper. 
 
Diese Frau ist das Kostbarste was ich jemals besessen habe, daher werde ich alles in meiner Macht Stehende tun, um sie zu beschützen.
 
So wie ich Catcher kenne, wird er in Windeseile die Adresse von ihrem Ex herausbekommen. 
 
„Ich muss später noch mal für ein paar Stunden weg.“
 
„Wohin?“
 
„Etwas erledigen, es wird nicht lange dauern.“
 
Ich werde deinen Ex suchen, finden und von der Nasenspitze bis zum Sack aufschlitzen...
 
Verlegen knabbert sie auf ihrer Unterlippe herum, ehe sie tief einatmet und mir direkt in die Augen sieht. 
 
„Da gibt es noch etwas, worum ich dich bitten wollte.“
 
Das Zittern in ihrer Stimme verrät mir, dass ihr diese Sache wichtig ist. 
 
„Und um was?“
 
„Wenn du das nächste Mal zum ‚Maggie’s’ fährst, nimm mich bitte mit. Ich würde mir gerne noch ein paar Kleinigkeiten von zu Hause holen, Bilder und solche Sachen.“
 
An sich ist ihre Bitte kein Thema. Dass sie die Wohnung über der Kneipe immer noch als ihr Zuhause betitelt, geht mir hingegen gegen den Strich. 
 
„Du bist jetzt hier zu Hause Baby.“
 
Ihr Versuch mich anzulächeln scheitert kläglich.
 
„Das weiß ich, Ace, aber daran muss ich mich eben erst noch gewöhnen.“
 
Das mit dem Gewöhnen erfordert Zeit und diese Zeit erfordert wiederum Geduld und bei allem was mir recht ist, ich bin kein besonders geduldiger Mann. 
 
„Das verstehe ich, Zuckerpuppe.“
 
Das Grün ihrer Augen funkelt mich amüsiert an.
 
„Sicher?“
 
„Aye, sicher.“
 
Stürmisch legt sie sich auf mich, küsst mich stürmisch und steigt dann aus dem Bett.
 
„Was zur Hölle machst du da, Baby?“
 
„Aufstehen, was sonst. Wenn du später noch weg musst, können wir ja jetzt noch schnell was zusammen essen. Ich sterbe fast vor Hunger, das Frühstück ist schon eine Ewigkeit her...“
 
Entspannt beobachte ich sie dabei, wie sie sich etwas anzieht, ehe ich ebenfalls aus dem Bett steige und meine Klamotten zusammensammle. 
 
Ich weiß nicht, was die Zukunft für uns bereithält, aber ich weiß, dass mir mit dieser Frau an meiner Seite niemals langweilig werden wird....
 
 

Amy
 
 

Nachdem ich den Kühlschrank durchsucht habe, beschließe ich, dass ich uns Sandwiches mache. Gut zehn Minuten später sind die Putensteaks gebraten, der Salat ist gewaschen und die Zwiebeln bereits in dünne Ringe geschnitten. 
 
Ace unterhält sich leise mit Catcher, als ich unser Essen fertig habe, stelle ich es auf den Tisch und setze mich. 
 
Was auch immer die beiden besprechen, an ihrem finsteren Gesichtsausdruck erkenne ich, dass sie nicht gestört werden wollen. 
 
Gerade als ich in mein Sandwich beißen will, stürmt Slide in die Küche. 
 
„Hier bist du, Präs.... Ich konnte dich an deinem Handy nicht erreichen.“
 
Seine Erleichterung darüber, dass er Ace gefunden hat, ist ihm deutlich anzusehen. 
 
„Mein Handy liegt im Büro. Was ist denn los?“
 
„Razzor ist gerade noch mal raus zur Kneipe gefahren, um etwas zu erledigen. Als er ankam, stand das komplette Haus in Flammen. Die Feuerwehr ist bereits alarmiert, aber ich denke, wir sollten unbedingt hinfahren.“
 
Mein erschrockener Aufschrei sorgt dafür, dass Slide entschuldigend zu mir rüber sieht.
 
Das ‚Maggie’s’ brennt, diese Information bringt meine Welt ins Wanken. 
 
Ich weiß, dass es idiotisch ist, um etwas zu trauern, was längst nicht mehr mir gehört, aber seit wann haben Emotionen etwas mit Logik zu tun? 
 
Dieses Haus war mein Leben, meine Zuhause und meine Arbeit. Jahrelang hat es nichts anders für mich gegeben und jetzt wird es zu Schutt und Asche zerfallen. 
 
„Gibt es Anzeichen für Brandstiftung?“
 
Aces Frage lässt mich zusammenzucken.
 
Warum sollte jemand das ‚Maggie’s’ anzünden? 
 
Slide schüttelt den Kopf. 
 
„Keine Ahnung, Ace. Lass uns abwarten, was die Feuerwehr zur Brandursache sagen wird.“
 
Tränen laufen mir über die Wangen. Das war es dann wohl mit den Bildern und den anderen Dingen, die ich noch holen wollte. Alles was ich jemals besessen habe ist in Flammen aufgegangen....
 
Catcher sieht erst mich und dann Ace an.
 
„Denkst du es waren die Maisfresser?“
 
Catchers Schlussfolgerung ist logisch. Da mein Vater auch bei den Mexikanern Schulden gemacht hat, ist es nur verständlich, dass sie wütend sind. 
 
Zu meiner Verwunderung schüttelt Ace verneinend den Kopf. 
 
„Nein, das denke ich nicht. Wir haben eine Vereinbarung getroffen. Ramon ist nicht so dumm, diese zu brechen!“
 
Eine Vereinbarung? Wer ist Ramon? So langsam verstehe ich wirklich gar nichts mehr... Angewidert sehe ich auf das Sandwich, das auf meinem Teller liegt – der Appetit ist mir vergangen. 
 
„Macht euch auf den Weg.“ Ace sieht mich an, ehe er weiterspricht. „Ich komme gleich nach.“
 
Nachdem Slide und Catcher gegangen sind, breche ich endgültig in Tränen aus. 
 
Ohne ein Wort zusagen, kommt der Präsident der Dead Riders auf mich zu und zieht mich beschützend in seine starken Arme. 
 
Nach Trost suchend klammere ich mich an ihm fest. Meine Tränen tropfen auf das abgewetzte Leder seiner Kutte, laufen über das Pik-Ass-Patch, ehe sie schlussendlich langsam trocknen. 
 
Zärtlich streichelt er mir über den Rücken, flüstert mir leise zu, dass alles gut ist, dass ich bei ihm in Sicherheit bin und dass er mich beschützt. 
 
Ace denkt wohl, dass ich aus Angst weine, in Wirklichkeit aber weine ich wegen des Verlustes all der kostbaren Erinnerungen, die gerade 20 Meilen von hier verbrennen. Ich weine aus Trauer und aus Wut – warum musste mein Vater alles, was ich jemals besessen habe, mit seiner verdammten Spielerei riskieren und verlieren? 
 
 

Langsam beruhige ich mich wieder etwas, atme tief durch und schniefe leise. 
 
„Hör mal, Baby, ich muss da hin. Soll ich Ellen oder Nora holen?“
 
Ich löse mich aus seiner Umarmung und sehe ich flehend an.
 
„Nimm mich mit, Ace. Bitte. Das Haus, das da brennt, war mein Zuhause. Ich muss es mit eigenen Augen sehen!“
 
Seine Reaktion kommt prompt.
 
„Nein, das kommt nicht in Frage. Das ist zu gefährlich!“
 
Fest entschlossen mich durchzusetzen, küsse ich ihn sanft auf den Mund, ergreife seine Hand und verschlinge meine Finger mit den seinen.
 
„Bitte, Ace! Wenn ich in deiner Nähe bleibe, ist es doch gar nicht gefährlich.“
 
Seine Augen blitzen mich aufgebracht an.
 
Jeder Zentimeter seines Körpers ist angespannt, es ist ihm klar anzusehen, wie sehr ihm die Vorstellung widerstrebt, mich mitzunehmen. 
 
„Bitte...“
 
Laut fluchend schließt er seine Augen, schüttelt den Kopf und schimpft irgendetwas über sture Frauen und weich werdende Rocker...
 
Gerade als ich denke, dass er hart bleiben und mich nicht mitnehmen wird, sieht er mich streng an.
 
„Ok. Aber du musst mir schwören, dass du keine Dummheiten machst und immer in meiner Nähe bleibst! Ich denke nicht, dass es die Mexikaner waren, aber wer weiß, mit wem sich dein nichtsnutziger Vater noch so alles angelegt hat.“
 
Ace hat recht, ich habe keine Ahnung, wie tief mein Vater mittlerweile in der Scheiße steckt. 
 
„Ich danke dir!“
 
Er schüttelt genervt den Kopf. 
 
„Fuck! Mein Instinkt verrät mir, dass ich diese Entscheidung noch bereuen werde.“
 
Blitzschnell ergreift er meine Hand und zieht mich aus dem Club zu seinem Bike. Nachdem er mir seinen Helm aufgesetzt hat, schwingt er sich aufs Bike und wartet, bis ich mich hinter ihn gesetzt habe. 
 
In der Sekunde, in der ich meine Arme um seine Mitte schlinge, startet er die Maschine und gibt Gas.
 
Das letzte Mal als ich hinter dem Rocker Dämon auf diesem Bike gesessen habe, bin ich in eine ungewisse Zukunft gefahren – dieses Mal fahre ich zu meiner zerstörten Vergangenheit! 
 
Schnell, aggressiv und selbstsicher lenkt Ace uns durch den dichten Verkehr. Die Straßenverkehrsordnung scheint ganz offensichtlich für Dead Riders nicht zu gelten.
 
Wie schon bei unserer ersten gemeinsamen Fahrt spüre ich, wie er regelrecht mit dem Motorrad verschmilzt. Er wird eins mit seiner Maschine, er liebt das Fahren.
 
Meile für Meile kommen wir SeaTac und somit auch dem ‚Maggie’s’ näher. 
 
Ob wirklich alles abgebrannt ist? Vielleicht konnte die Feuerwehr ja auch das Schlimmste verhindern?
 
Wenige Minuten später zerfällt meine Hoffnung im wahrsten Sinne des Wortes zu Asche.
 
Ich weiß nicht, wie lange das Feuer gewütet hat, aber es hat ausgereicht, um alles, für das ich Jahre lang gekämpft habe, zu zerstören. Das alte Holzhaus, in dem ich aufgewachsen bin, ist nicht mehr zu erkennen. Hier und da stiebt noch ein letzter Funke in die Luft. Heißer Wasserdampf, Rauch und ein bestialischer Gestank liegen in der Luft.
 
Das rotblaue Licht der beiden Einsatzwagen der Feuerwehr reflektiert auf den an der Seite stehenden Bikes der Riders. 
 
Wie unter Schock sehe ich zu, wie die Feuerwehrmänner der Rüstgruppe ihre Schläuche wieder einrollen – ihre Arbeit ist getan.
 
Razzor, Catcher und Slide stehen neben dem Kommandanten des Löschtrupps, Slide überreicht dem Mann ein dickes Bündel Dollarscheine. 
 
Was zur Hölle läuft hier? 
 
Ace bemerkt meinen fragenden Blick, beugt sich zu mir herab und flüstert mir leise ins Ohr, dass im Keller der Kneipe Waffen gelagert waren.
 
Dieses Bündel Scheine soll also dafür sorgen, dass die Feuerwehr die verkohlten Waffenreste nicht der Polizei meldet. 
 
Heilige Scheiße, in was für einer Welt bin ich nur gelandet? 
 
„Bleib hier stehen und beweg dich nicht vom Fleck!“
 
Zitternd beobachte ich den Mann, dem ich erst heute Morgen versprochen habe, seine Lady zu sein, dabei, wie er zu seinen Männern geht. 
 
Ganz im Gegensatz zu mir ist er die Ruhe selbst.
 
Was wohl alles passieren muss, damit auch der Präsident der Dead Riders mal die Nerven verliert? Ein brennendes Haus, zerstörte Waffen und Schweigegeld für die Feuerwehr reichen dafür ganz offensichtlich nicht aus....
 



7. Kapitel 

Ace
 
 

Verfluchte Scheiße! 
 
Seit einer geraumen Zeit passiert jeden Tag irgendetwas Unvorhersehbares.
 
Nach einem kurzen Wortwechsel mit dem Einsatzleiter der Feuerwehr weiß ich, dass dieser Brand gelegt wurde. Dank der 1000 Dollar, die sich jetzt in der Innentasche der feuerfesten Jacke des Mannes befinden, wird die Polizei nichts von dem abgebrannten Waffenlager im Keller der Kneipe erfahren. 
 
Die zuständigen Polizeiermittler werden nur über die Brandstiftung in Kenntnis gesetzt.
 
Aber selbst das ist schon beschissen genug. 
 
Der MC vermeidet so gut es geht jeglichen Kontakt zu den Bullen.
 
Prüfend werfe ich einen Blick über die Schulter. Amy steht noch immer neben meinem Bike - zumindest hört sie dieses eine Mal auf mich. 
 
Catcher sieht mich aufgebracht an.
 
„Was zur Hölle hast du dir dabei gedacht, sie hierher zu bringen?“
 
„Sie wollte es so!“
 
Selbst in meinen Ohren klingen meine Worte absolut lächerlich. Seit wann schere ich mich um das, was eine Frau will? Ganz einfach! Seit mir Amy über den Weg gelaufen ist....
 
„Fuck, Präs....“
 
Slide lacht kurz auf.
 
„Unser Anführer scheint weich zu werden.“
 
„Fuck! Das Geschwafel von euch Vollidioten habe ich gerade noch gebraucht!“
 
Razzor zündet sich eine Kippe an, schnalzt laut mit der Zunge und lässt seinen Blick über das abgebrannte Gebäude schweifen. 
 
„Wer auch immer für diese Scheiße verantwortlich ist, er hat ganze Arbeit geleistet!“
 
Slide lässt den Deckel seines Zippos immer und immer wieder auf- und zuklappen, ein klares Anzeichen dafür, dass er ziemlich verärgert ist. 
 
„Den Verlust der Knarren können wir verkraften. Aber wir werden uns ein neues Waffenlager suchen müssen!“
 
Hört denn dieser ganze Mist nie auf....
 
„Yep, das sehe ich auch so!“
 
„Als erstes müssen wir herausfinden, wer das Feuer gelegt hat. Und ob er damit uns oder Amys Vater treffen wollte.“
 
Razzor schnippt seine Kippe zur Seite. 
 
„Ich werde mich mit Ramon in Verbindung setzen und herausfinden, ob die Mexikaner etwas wissen.“ 
 
Ich nicke zustimmend. 
 
„Schick auch gleich ein paar Prospects her, sie sollen die Brandstelle nach allen Waffenresten absuchen. Wenn die Cops hier in ein paar Stunden eintreffen, darf nichts mehr auf unser Waffenlager hindeuten!“
 
„Wird gemacht, Boss.“
 
In meinem Kopf überschlagen sich die Probleme. Da die neue Lieferung der AKs nächste Woche eintreffen wird, benötigen wir schnellstens ein neues Außenlager. 
 
Es ist ein Ding der Unmöglichkeit, dass die Käufer zu uns ins Clubhaus kommen. Da könnten wir uns auch gleich ein Banner mit der Aufschrift ‚Illegaler Waffenhandel’ ans Eingangstor hängen. 
 
Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass sich das FBI an unsere Fersen heftet. Diese Pisser wieder loszuwerden ist jedes Mal aufs Neue ein Drahtseilakt.
 
Nachdem hier alles geklärt ist, überlasse ich den Rest meinen Brüdern und gehe zurück zu Amy. Zitternd, völlig verweint und nervlich absolut am Ende lehnt sie an meinem Bike und sieht mich an.
 
Es tut mir wahnsinnig leid für sie, dass sie nun schon wieder einen Schicksalsschlag erlitten hat. 
 
„Fuck, Baby!“ 
 
Langsam ziehe ich sie in meine Arme und streiche ihr beruhigend über den Kopf.
 
Für Amy wird es schwer damit klarzukommen, dass ihr Elternhaus abgebrannt ist, aber meiner Lady ist stark, sie wird das verkraften.
 
„Lass uns von hier verschwinden.“
 
„Bring mich heim, Ace!“
 
Dieser Tag war einerseits völlig beschissen und andererseits mega geil. Endlich hat meine Zuckerpuppe erkannt, dass sie für immer zu mir gehört. 
 
Zukünftig wird sie also nicht nur das Zeichen der Dead Riders auf ihrem Rücken, sondern auch noch meine Kutte tragen.
 
Bei allem was mir heilig ist! 
 
Von mir aus könnte die ganze Welt in Flammen aufgehen, wenn ich nur nach jedem langen Tag diese vier Worte aus dem Mund meiner Frau höre!
 
 

Amy
 
 

Nach Schutz suchend lehne ich mich an den breiten Rücken meines Rockers. Ich habe keine Ahnung, was ich fühlen oder denken soll. Der Anblick des völlig zerstörten Hauses hat mich so richtig aus der Bahn geworfen. Es war gut, dass ich mitgefahren bin, ich musste es mit eigenen Augen sehen, nur so kann ich diese Sache verarbeiten.
 
So fest ich kann klammere ich mich an Ace fest. 
 
Er ist mein Fels in der Brandung, solange ich ihn bei mir habe, wird alles gut. Langsam legt sich die Dämmerung auf die Straßen, die Sonne verschwindet hinter dicken schwarzen Wolken, es sieht nach Regen aus. 
 
Mir ist kalt, doch diese Kälte hat nichts mit den immer niedriger werdenden Temperaturen zu tun, sondern sie kommt von innen. 
 
Kurve für Kurve – Meile für Meile nähern wir uns dem Clubhaus. 
 
Ich bin so in meine Gedanken versunken, dass ich nicht wirklich auf meine Umgebung achte. Erst ein lauter Knall, dann reißt mich das Schlingern des Motorrads aus meiner Schockstarre.
 
Was passiert hier? 
 
„Ace!“
 
Entsetzt sehe ich, wie sich ein immer größer werdender Blutfleck auf Aces Schulter ausbreitet. Schlagartig wird mir alles klar – er muss getroffen worden sein!
 
Plötzlich geht alles ganz schnell. Erneut höre ich einen lauten Knall, dieses Mal bin ich mir sicher, dass er von einem Schuss stammt. Angst breitet sich in mir aus, ich bekomme Panik.
 
Die Maschine dreht sich, kippt zu Seite und schlittert über die Straße. Unsere Beine sind zwischen dem Asphalt und dem Eisen des Bikes gefangen. 
 
Ich spüre, wie der raue Straßenbelag über meine Haut kratzt, aber ich spüre merkwürdigerweise keinen Schmerz. 
 
Alles, worauf ich achten kann ist, dass Ace sich nicht mehr bewegt. Seine Augen sind geschlossen, der Blutfleck auf seiner Kutte wird immer größer. 
 
Oh mein Gott!
 
Kaum dass die Maschine endlich liegen bleibt, ziehe ich mein Bein unter ihr raus und versuche aufzustehen. Der Stoff meiner Hose ist zerfetzt, mein Schuh ist verschwunden und ich blute stark. 
 
Doch im Gegensatz zu Ace bin ich zu meinem großen Glück nicht schwer verletzt. Mein linker Unterschenkel weist eine riesige Wunde auf, aber ich kann stehen und laufen, was bedeutet, dass mein Bein nicht gebrochen ist. 
 
„Ace!“ Erneut rufe ich seinen Namen, doch er reagiert nicht. 
 
Lieber Gott hilf mir...
 
„Ace!“
 
Mit aller Kraft versuche ich, das Motorrad so beiseite zu ziehen, dass ich sein Bein befreien kann. Wer hätte gedacht, dass diese Maschine so verdammt schwer ist?!
 
Endlich gelingt es mir, seinen Fuß zu befreien. 
 
Aces hoher, fester Stiefel scheint verhindert zu haben, dass sein Bein zerquetscht wurde. 
 
Seine Jeans ist durchlöchert und voller Blut. Kleine Kieselsteine und Dreck kleben in den Schürfwunden an seinem Bein. 
 
So wie ich das sehe, ist die Schusswunde an seiner Schulter viel schlimmer. Es muss mir irgendwie gelingen, die Blutung zu stillen. Da wir es noch nicht ganz bis nach Tacoma geschafft haben, ist weit und breit kein Haus zu sehen - es ist niemand da, der uns helfen kann.
 
So schnell ich kann, ziehe ich ihm seine Kutte aus, es muss mir irgendwie gelingen, die Blutung zu stoppen. 
 
Panisch drücke ich meine Hände so fest ich kann auf das Loch in seinem Körper. Tränen der Verzweiflung rinnen mir über das Gesicht. 
 
Wenn mir nicht bald etwas einfällt, wie ich ihn retten kann, wird er hier mitten auf der Straße verbluten. 
 
Scheiße – Scheiße – Scheiße!
 
Ich weiß nicht, was ich tun soll.
 
Am liebsten würde ich all seine Taschen nach seinem Handy absuchen, aber dann kann ich nicht mehr auf die Wunde drücken und er verliert wieder mehr Blut. 
 
Andererseits weiß ich nicht, wie lange ich hier sitze, bis jemand zufällig vorbeikommt. 
 
Mir ist klar das Catcher und Razzor früher oder später hier vorbeifahren werden, aber ich weiß nicht wann. Was wenn es da für Ace bereits zu spät ist? 
 
Ich habe keine Ahnung, wie lange es dauert, bis ein Mensch verblutet ist, aber ich weiß, dass ich Ace nicht sterben lassen werde!
 
„Ace! Ace, hörst du mich!“
 
Als er keine Reaktion zeigt, entscheide ich mich dazu nach seinem Telefon zu suchen.
 
Ich muss Hilfe rufen....
 
Mit zitternden und blutverschmierten Fingern werde ich in seiner rechten Hosentasche fündig. 
 
Vor lauter Panik fällt mir diese verdammte Notfallnummer nicht ein.... 
 
Fluchend und schimpfend gehe ich die Kontaktliste durch, bis ich endlich Catchers Namen finde. Nachdem ich auf das Anrufzeichen gedrückt habe, wählt es endlich. 
 
Es kommt mir wie eine Ewigkeit vor bis er endlich den Anruf annimmt, dabei hat es nur drei Mal geläutet. 
 
„Catcher, du musst uns helfen! Wir hatten einen Unfall, es wurde auf uns geschossen. Ace wurde getroffen... da ist so viel Blut.... so, so schrecklich viel Blut!“
 
Mir ist es ein Rätsel, wie er mein schluchzendes Gestotter verstehen kann, aber er kapiert sofort, was los ist. Noch bevor ich weiterreden kann, höre ich, wie er laut nach Razzor ruft, ehe er mit mir spricht. 
 
„Beruhig dich, Amy. Wo genau seid ihr?“
 
„Kurz vor Tacoma!“
 
Ich höre sein lautes Fluchen.
 
„Wir kommen so schnell wir können. Du musst so fest du kannst auf das Einschussloch drücken! Verstehst du das, Amy?“
 
Erst nachdem ich genickt habe, wird mir klar, dass er mich ja nicht sehen kann.
 
„Ja, mache ich. Catcher, du musst einen Arzt rufen!“
 
„Ich kümmere mich um alles.“
 
Schluchzend presse ich meine rechte Hand erneut auf die Wunde.
 
„Wo ist der Schütze, Amy?“
 
Oh Gott! In all meiner Panik habe ich an den gar nicht mehr gedacht. Entsetzt sehe ich mich um, kann aber niemanden entdecken.
 
„Ich... Ich... weiß es nicht...“
 
„Wir sind auf dem Weg!“
 
Nach diesem Satz ist die Leitung tot, Catcher hat aufgelegt.
 
Eine eiskalte Angst ergreift von mir Besitz. Was, wenn der Verrückte, der auf uns geschossen hat, noch in der Nähe ist. Was, wenn er jetzt kommt, um zu Ende zu bringen, was er angefangen hat?
 
Während ich mich mit meinem ganzen Gewicht auf Aces Rücken lehne, behalte ich ununterbrochen die Umgebung im Blick. 
 
Panisch sehe ich auf meinen Rocker Dämonen runter.
 
„Bitte Ace, du musst aufwachen, ich brauche dich!“
 
Gerade als ich meinen Blick wieder auf die Umgebung richten will, sehe ich, wie seine Augenlider zucken.
 
„Baby?“
 
Sein raues, sehr leises Flüstern erfüllt mich mit neuer Hoffnung.
 
„Oh Gott, Ace...“
 
Als er sich aufrichten will, drücke ich ihn wieder runter auf den Boden.
 
„Bleib liegen! Du wurdest angeschossen und dann hatten wir einen Unfall.“
 
Sein schmerzverzerrtes Stöhnen lässt mein Herz bluten.
 
„Baby, du musst Slide anrufen.“
 
„Ich hab bereits Catcher informiert. Hilfe ist auf dem Weg.“
 
Entsetzt stelle ich fest, dass sein Atem rasselnd kommt. 
 
Erneut fallen seine Augen zu, er ist wieder ohnmächtig geworden. 
 
Lieber Gott, lass ihn nicht sterben!
 
 

In der einen Sekunde knie ich schluchzend neben dem Mann, der sich in mein Herz geschlichen hat und bete zu Gott, dass Ace diese Scheiße hier überleben wird. In der nächsten höre ich, wie eine mir bekannte Männerstimme meinen Namen flüstert.
 
Entsetzt hebe ich den Kopf und sehe ausgerechnet in die eiskalten blauen Augen meines Exfreunds... 
 
„Brad?“
 
Fassungslos sehe ich auf die schwarze Waffe, die er in seiner rechten Hand hält.
 
Er hat auf uns geschossen – er wollte uns umbringen!
 
„So sieht man sich wieder, Amy!“
 
Wie kann er nur so gelassen sein, während der Mann, den er angeschossen hat, auf dem Boden liegt und langsam verblutet?
 
Mir war schon immer bewusst, dass Brad ein ernstes psychisches Problem hat, aber mir wird erst jetzt klar, wie gestört er in Wirklichkeit ist.
 
„Warum hast du das getan? Wie konntest du nur auf uns schießen?“
 
Seine Augen verengen sich zu schmalen Schlitzen. 
 
„Wenn du das wirklich fragen musst, hast du nichts begriffen, Amy.“
 
Als ich endlich das laute Dröhnen der sich uns nähernden Motorräder höre, breche ich erneut in Tränen aus.
 
Ich habe keine Ahnung, wie Catcher und seine Brüder es schaffen wollen, Brad zu entwaffnen, aber ich bin mir sicher, dass sie es schaffen werden...
 
„Hörst du das, Brad? Die Riders kommen und wenn sie sehen, dass du auf ihren Präsidenten geschossen hast, werden sie dich erschießen. Also steck die Waffe weg und verschwinde ...“
 
Um ehrlich zu sein, will ich, dass Aces Brüder meinen Ex abknallen. Aber ich habe fürchterliche Angst, dass Brad jetzt in Panik gerät und Ace, mich, oder einen von Aces Männern erschießt. 
 
Ich kenne Catcher und die anderen Jungs, sie werden Brad jagen und ausschalten, es wird keinen Ort auf dieser Welt geben, an dem er vor ihnen sicher sein wird. 
 
„Du hast recht, ich werde gehen, aber du wirst mit mir kommen! Ich habe es endgültig satt, mich von dir verarschen zu lassen!“
 
„Lieber sterbe ich, als mit dir mitzugehen!“
 
Ohne zu zögern hebt er den Arm und richtet seine Waffe auf mich.
 
„Bist du dir da sicher, Kleines?“
 
Heilige Scheiße! Wenn er mich das so fragt, bin ich mir ganz und gar nicht sicher.....
 
„Wenn du nicht willst, dass ich dir eine Kugel in deinen hübschen Kopf jage, stehst du jetzt auf und kommst mit mir mit!“ 
 
Ängstlich sehe ich in die Richtung, aus der die Riders kommen. Als sie sehen, dass Brad mir eine Waffe an den Kopf hält, bremsen sie ab und bleiben stehen. 
 
Hilflos sehe ich Ace an, nehme meine Hände von der Schusswunde und stehe auf wackeligen Beinen auf. 
 
Kaum dass ich stehe, steigt mein Ex über Ace drüber, packt mich am Hals und schiebt mich so vor sich, dass mein Körper zu seinem Schutzschuld wird. 
 
Die harte Mündung seiner Waffe presst sich gegen meine Schläfe, mein Herz beginnt vor Angst zu rasen!
 
Rückwärts zieht er mich mit sich über das Feld bis hinter eine Baumgruppe. 
 
Auf einer kleinen Straße steht sein roter Pick-up.
 
„Bitte Brad, tu das nicht!“
 
Sein kaltes Lachen lässt mich erschaudern.
 
„Hast du das etwa auch zu deinem Rocker gesagt, als er dich das erste Mal gefickt hat?“
 
Und da ist er auch schon, der Grund für diese Tat – er ist mal wieder eifersüchtig.
 
Brad konnte es noch nie haben, wenn ich mich auch nur mit einem anderen Mann unterhalten habe. Das Wissen, dass ich nun zu Ace gehöre, muss ihn fast umgebracht und zu dieser verrückten Aktion verleitet haben.
 
„Brad, wir haben vor drei Jahren Schluss gemacht. Es spielt also keine Rolle, was ich zu wem sage.“
 
Wütend schlägt er mir mit dem Griff der Waffe auf den Hinterkopf. 
 
„Du hast Schluss gemacht, du kleine Schlampe. Für mich war es nie vorbei.“
 
Eine bittere Übelkeit steigt mit in den Hals, lässt mich würgen.
 
Ohne auf meine Gegenwehr zu achten, schubst er mich auf die Rückbank des Pick-ups. 
 
Als ich nach ihm trete, flucht er laut, holt erneut mit der Waffe aus und schlägt mir dieses Mal direkt auf die Schläfe. 
 
Der starke Schmerz, der daraufhin durch meinen Kopf zuckt, raubt mir den Atem, meine Umgebung verschwimmt und ich sinke kraftlos in mich zusammen. Dunkelheit breitet sich vor meinen Augen aus, ich höre, wie er die Wagentüre zuschlägt, ehe ich das Bewusstsein verliere. Mein letzter Gedanke ist, dass ich heute nun schon zum zweiten Mal ohnmächtig werde und dass mir der Grund für das erste Mal deutlich besser gefallen hat....
 
 
 
 
 
 
 
Wenn ihr wissen wollt, wie es weitergeht, freut euch auf den 
 
12.November 2016.
 
Denn da erscheint der 4. und letzte Teil des Rocker Dämons.
 





Buchempfehlung des Verlages


 
 
Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol
 


 
 
Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack! 
 

 
 
So gehts:
 
Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638
 
Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!
 

 
 

 


 
 
Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3

 
 
Klappentext ROCKERCLUB:
 
Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.
 
 

Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!
 
 
 

Leserstimmen zum Rockerclub Roman:

„Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“

 

„Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“

 

LESEPROBE ROCKERCLUB:
 
Marie
 
100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.
 
Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.
 
Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen. 
 
Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.
 
Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen. 
 
Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht? 
 
Wo soll mich das alles hinführen? 
 
Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?
 
Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...
 
 
 
Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte. 
 
Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...
 
 
 ***
 

Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.
 
Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“ 
 
öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.
 
Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.
 
Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie. 
 
Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig. 
 
Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.
 
„Marie, was zum Teufel ist passiert?“
 
Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.
 
Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...
 
„Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“
 
Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.
 
 
 
„...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.
 
„Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“
 
Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.
 
Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.
 
„Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“ 
 
Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.
 
Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.
 
„Marie! Rede mit mir!“
 
„Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“
 
Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.
 
„Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.
 
„Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“ 
 
Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.
 
Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.
 
„Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“
 
Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt. 
 
„Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“
 
In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.
 
„Joe?“
 
Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“
 
„Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“
 
Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.
 
„Du weißt, was das bedeutet?“
 
„Ja, ich weiß es.“
 
Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.
 
 
 
Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.
 
„Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“
 
 
 
Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.
 
„Komm her, Marie.“
 
Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.
 
Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.
 
Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an. 
 
Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu. 
 
„Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“ 
 
Vorwurfsvoll sieht er mich an. 
 
„In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“
 
Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.
 
 
 
Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.
 
Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.
 
Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.
 
Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.
 
„Sieh mir in die Augen, Marie!“
 
Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?
 
 
 
In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht. 
 
Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.
 
„Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“ 
 
Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.
 
Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.
 
Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv! 
 
Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.
 
„Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“
 
Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.
 
„Willst du mir widersprechen, Marie?“
 
Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.
 
Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor. 
 
In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.
 
„Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“
 
„Ich werde unter deinem Schutz stehen.“
 
Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.
 
„So süß und rein – und doch so gefährlich!“
 
Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...
 
 
 
Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.
 
„Setz dich Marie. Iss etwas.“
 
Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.
 
Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.
 
Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.
 
„Habt ihr alles klären können?“
 
Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier...?
 
 
 
 
 
Möchtet Ihr weiterlesen? Das Taschenbuch + eBook sind erschienen und Ihr könnt diese bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort!
Einfach den Titel Rockerclub und die Taschenbuch-ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.
 
 

 Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.
 
 
 
 
 

Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de,  dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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